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Das Purgatorium V

geſchichtli nachgewieſen Ur alle chriſtlichen Jahr⸗
hunderte bis tridentiniſchen Coneilium.

Von
Joſeph trigl,

Dechant.
Das Himmelreich, die katholiſche 1 auf Erden, iſt
auch Anbetracht der En  icklung threr Glaubenslehren
glei emnem Senfkörnlein. Es gibt keine katholiſche Glau⸗
benslehre, die ni Im alten Teſtamente vorgebildet,
gedeutet, boder ſelbſt bn ge  orden wäre. Nochmel 7
8 läßt ſich ogar nachweiſen, daß die katholiſchen lau
benslehren von den eſſeren heidniſchen Philoſophen
ſchon geahnet wurden. Ganz natürlich. Die menſchlicheSeele iſt von Geburt aus eine riſtin, L.— räg
Üüberall Ind die Ebenbildlichkeit Gottes ich,
und mit der Cbenbildlichkeit Gottes die angeborne Em
pfänglichkeit und ogar das Ahnungs⸗ Vermögen 1——  7—
alle ott gegebenen ittel des Heiles der Erlö
ſung Wir verden aher bei der Nachweiſung der atho
liſchen Glaubenslehren aus der heil Ueberlieferung durch
alle chriſtlichen Jahrhunderte immer auf das alte Teſtament
und auf Ausſprüche heidniſcher Schriftſteller hinweiſen

Wé  Ir beginnen hinſichtlich der katholiſchen ehre dvom
egfeuer, Reinigungsort mit dem Worte Jeſu

„Wer lder den Sohn des En  en rede
ird vergeben werden wer aber wider den eiligen Geiſt
„rede dem ird weder IM dieſer noch der künftigen
„Welt vergeben werden. 12 32 3.
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Die künftige war den Juden die meſſianiſche
hier nd dort, wie das Himmelreich ſich auf die

Zeit hier und dort zuglei bezieht; ſo doch, daß bald
die eine, bald die andere Beziehung vorherrſcht. Nach
dem heil. Auguſtinus, Gregorius, eda und Bernhar⸗
dus iſt hier die dortige Zeit, das Fegfeuer verſtanden,
in welchem alle verziehenen ſchweren Sünden abgebüßt,alle läßlichen ver
Schrift zur angeführten Stelle)

ziehen und abgebüßt werden. (Allioli heil
Der Gottmenſch Und alle ſeine Zeitgenoſſen dem

et  . nach, nahmen alſo ＋ daß 8 8  inden  V gebe,‚die auch noch Im andern eben, nach dem Tode gebüßt,und ausgeſöhnt werden können; aber auch Sünden
derer Tilgung nach dem Tode keine Hoffnung mehr Waäre.  2
Dieſer Glaube, den Jeſus hier offen und eierli beſtä
iget, U  E ſich auf Thatſachen und zwar ſolcher Men⸗ſchen, die gewi nur das annehmen, was chon allgemeinund von jeher Angenommen wurde, nämlich auf die Hand⸗lungsweiſe eines ganzen Kriegsheeres.

Judas, der Makkabäer, hatte 12000 Drachmen,die E bei ſeinem Heere ſammeln ließ, nach Jeruſalemgeſchickt zum Sühn X.  72 jene im Treffen rſchlage⸗
nen, we  E gewiſſe einode, die dem En dbon Jam⸗Nid aren gewidme geweſen, erbeutet Urden Solchenehmen ö war Geſetze ausdrücklich verbothen.

Der h erſaſſer ieſes Buches der Makkabäer,
der Abfall des XVI. Jahrhunderts chon vorausſehend, be⸗
mer. gelegenheitlich über teſe den auben und die lebe
des Judas hrende Handlung Folgendes „Er nahm ge„rechte und geziemende Rückſicht auf die Auferſtehung der
„Todten Denn enn nicht gehofft 0  e, daß die,
„Welche gefallen, auferſtehen würden, 0 ſchiene 10„überflüſſig und eitel für die Verſtorbenen 3u bethen. iel⸗
„mehr er, daß N. ſehr große Gnade denen vor
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„behalten ſei, in Frömmigkeit entſchlafen ſind. Es
„ alſo ern heiliger und heilſamer Gedanke für ie Ve

＋*
„ſtorbeuen beten, amit ſie don
„Werden.“ II Buch 1 43—46 hren Sünden erlöſt

Es war alſo der Glaube eines ganzen Kriegsheeres,daß die Opfer, (ſo wie andere Ute Werke) zu einer ſeli⸗
gen Auferſtehung (zur Verherrlichung des Leibes und d
Seele) den m Frömmigkeit (im unde mit Gott, in derGnade) Verſtorbenen verhelfen. Die liefer:einen klaren Beweis für die katholiſche ehre von dem
Daſein eines Reinigungsortes für die Im Stande der Gnade
mit noch ni vollkommen abgebüßten Sünden Verſchie⸗
enen, un von der Wirkſamkeit des Gehetes und der
gu Werke 3u ihrer Erlöſung (Allioli) Das Buch der
Makkabäer Urde hon Im Jahrhundert auf
einem Coneilium du Rom hei welchen Biſchöfe gegen⸗
wärtig von elaſiu II durch ein Dekret m die
Zahl der kiligen er verzeichnet.

das Buch der Aktabaer nicht im Kanon
der Hebräer aufgenommen iſt, 0 iſt der einfache Grund,
eil der Kanon der Hebräer chon unter Esdras, om
lange vor den Makkabäern, geſchloſſen worden war

Alle Proteſtanten nehmen übrigens die ge  t  2
Aechtheit eſſelben

lavius gibt uns I der  1  E
des Udi  en Krieges CAP 91 dieſe ehre eutlich verſte⸗
hen, indem ETL dort agt, daß die Uden 43  — die elbſt⸗
mörder eine ebete verrichten.

Auch die Stellen 11 B 1 VI., 4
IX ch VII., 37 deuten ddaß bei den Uden glaubte,

daß ſolches, bei den Grähern der Abgeſchiedenen, den
Armen gereichte Labſal, glei einer Art 9don Fürbitte
für die Seelen jener, zur Erleichterung ihrer Läuterungs⸗
leiden gereiche. Auguſtinus Brief
Iu arthago. Epiſt an Aurelius, Biſchof
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Was müßten wir von Jeſu, dem Gottmenſchen —

theilen, der dieſen ebrau *  ie Verſtorbenen zu be
ten, be ſeinen Landsleuten, dem Fleiſche nach, fand;
der voraus mußte, daß alle Chriſten, ihre Jahrhun⸗
derte hindurch, be der täglichen Erneuerung des hochheiligen Opfers des Altars daſſelbe thun würden!
Wenn erwieſen iſt, daß die Apoſtel den Kirchen den
Unterricht gegeben aben, ſo muß man annehmen, daß
Jeſus dieſe Uebung gut geheißen, und ſeinen Ulern
empfohlen habe So ſehen wir denn nad Iin den Schrif⸗ten der eiligen Apoſtel

5. Im Il. Briefe des h. Paulus an Limo  eus
eſen wir olgende „Barmherzigkeit beweiſe der
„Herr dem Hauſe (der Familie) des Oneſi

orus, denn
„oft hat mich erquickt, und ſich meiner ande ni
„geſchämt. ielmehr ſuchte mich, als EeTL nach Rom
„gekommen war, emſig auf, und mich Der Herr
„gebe ihm, daß Erbarmung finde vor dem Herrn
„jenem Tage.“ Sowohl daraus, daß der Apoſtel der
(hinterlaſſenen) Familie des Oneſi

Oru die Barmher⸗igkeit Gottes anwünſcht, als aus den Worten: „Der Herr
gebe ihm, daß Barmherzigkeit finde an jen Eem Tage,“
dann aus der ganzen Weiſe, vie von Oneſiphoru re
det, ſchließen wir mit Grund, daß Oneſiphorus jüngft
geſtorben war, ſeitdem er dem Apoſtel teſe Liebesdienſte
erzeigt hatte. Calmet haltet leſe Stelle f.  ir einen ſie—
enden Beweis fur das egfeuer und I  für den Uralten
Glauben, daß wir ehende den Verſtorbenen Ur das
Gebet 3u kommen können.

Grotius uin ſeinen anno V Consult
Cassandri Tom 626 tiu 8, dieſer proteſtan⸗

elehrte, äußert, nach der ihm eigenen Wahrheits—
iebe, teſe Vermuthung.

7. Im erſten Briefedeſſelben Apoſtels an die
5171 nth. cap. 11 eſen wir: „Eines jeden Werk wird
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„offenbar werden, denn der Tag des Herrn ird es an's
„Licht bringen, eil 8 Feuer ird offenbar werden;
„und Wie das er eines jeden ſei, ird das Feuer
„Proben. Wenn Jemandens Werk, welches ELr darauf
77 (Wẽ 14 gebaut hat, heſteht, ſo ird Lohn empfan⸗
„gen. rennt aber Jemandens Werk, ſo ird Scha
„den leiden: Eer ſelbſt aber wirelig werden, jedo ſo,
„wie durch Feuer. 74

Mit Berufung auf die Uebereinſtimmung aller hh
er, ſogar auf die unfehlbare Erklärung des tI
chenrathes 3u Florenz (etzte itzung legt Allioli teſe

ſo aus „Ein ſolcher en der mit eſleckten
Werken bor dem göttlichen Richter erſcheint, wird, nach⸗
Dem Schaden gelitten hat, gereiniget worden iſt

ſeiner vergänglichen Eigenheit die W Seligkeit im
Himmel mn welchen nichts E  E  E eingehen kann
langen; doch uur durch Reinigung, die der Reini⸗

Ur Feuer ähnlich iſt Es heißt: e durch Feuer,
weil die Reinigung ein Feuer ſein kann, ohne deßhalb
unſer elementariſches Feuer vu ſein Bemerke alſo wo
das Feuer, wovon der Apoſtel hier ſpricht, fannniſein
das Feuer der rübſale auf der 247 denn rede
von Eemnem Feuer, das Am Gerichtstage, alſo nach die
er Zeit des V  ebens, brennt Es kann auch nicht edeu
ten die bloße Prüfung des Richters, denn prüfet nicht
NUur, ſondern ma auch hrennen, o daß der Brennende
leidet Es kann ebenſowenig das Feuer der ſein;
denn der jenem Feuer Brennende ird nachdem
Schaden gelitten, elig Cs kann einzig und allein nur
ſein das Feuer nach dem Tode, Reinigungsorte, Feg

genannt, welches noch in der Zeit zUur Läuterung
der nicht ganz reinen, abgeſchiedenen Seelen brennt, bis
e8 mit dem allgemeinen Gerichte Ind dem allgemeinen
We  rande (II Petri 3, 13 endet Wie näml
der vollkommenen Befreiung der Natur (Römer die
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ReinigungUr*  4Feuer vorhergeht (IIetr 9, 10),
ſo geht auch der volllommenen Erlöſung und Beſeligung
der Begnadigten die Läuterung durch Art von Feuer
nach dem Tode, wenn ſie nichtſchon hienieden durch das
Feuer der Trübſal,der Verläugnung Uund Abtödtung ge
gangen vorher. Dieſes Feuer hört Uütdem allgemeinen
Gerichte auf, und brennt gleichſam dem allgemeinen
Naturbrande aus, eil auf dieſen die Verwandlung der
Natur fol (II Petri 3, 42— 13), teſe aber eine voll
kommen gereinigte Menſchheit vorausſetzt m 8, 197,
nd gereinigte Menſchheit eines reinigenden Feuers
mehr bedarf. 46

8 Wir übergehen vie  Le andere Stellenaus den Brie—
fen der hh Apoſtel, welche vom egfeuer reden nd noth⸗
wendig 0 erklärt werden müſſen als „OrT. 15, 29
Iil 2, und ſchließen mit einer Bemerkung, die nicht
überſehen werden darf: Weder Jeſus nach den Evangelien,
noch die Apoſtel ihren Briefen wollten abſichtlich ene
vollſtändige ehre üher das egfeuer geben; ſie kamen
den eitirten Stellen Uur ufällig darauf 3u rechen e
vollſtändige ehre vom Fegfeuer iſt nicht den heiligenSchriften enthalten, ſondern tu der heiligen Ueberliefe⸗
rung von Jeſu und den eiligen Apoſteln uns übergeben
worden. Dasſelbe gt10 auch von allen andern Glau⸗
benslehren der ka

liſchen Ir

Dieſer Glaube Reinigungsort für abge⸗
leibte Seelen muß aus heiliger Ueb erlieferung gött⸗
erOffenbarung Über die ganzeErde ſich verbreitet und
halten aben, weil wir ihn eim auserwählten Volke ſ1⸗
wohl, als bei den Heiden finden. Die Perſer, India  —
ner und Amerikaner reiben oft ſchauerliche Bußwerke

die Verbrechen der Verſtorbenen zu fühnen. Ja
Ern heidniſcher Schriftſteller läßt ſich ogar Be
ſchreibung des Reinigungsortes Ein und ſagt „Ihr Zu⸗
„ſtand iſt Angſt und ehnſn Schmerz und Freude
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Umſ cloſſen bon Nacht und Banden können die Seelen
nicht aufwärts ſchauen, ſie folgen der Begierlichkeit des
Leibes, im Innern der zähen Gewohnheit anklebend. Durch
marternde Strafe wird das Verderbliche an ihnen ebu(Virgil Aeneis.)

1e hatten auch die beſondere Meinung,
der Reinigungs⸗Zuſtand dauere für eine eele m der Re⸗
gel ur Ein Jahr Während dieſer Zeit, meinten ie,
önnen die Seelen zurückkehren zu ihren Leibern zu Per⸗
ſonen, mit denen ſie bei Lebzeiten in näherer Verbindung
ſtanden, un ſich ihnen offenbaren. Aher heteten die
Juden viel Im erſten ahre des obde für ihre Verſtor⸗

1E nge⸗benen, àͤ-M ihnen Linderung zu verſchaffen.
reimtheiten des Udi  en und heidniſchen Aberglaubens
weggedacht, finden vir UÜberall und zu jeder Zeit den
auben daß der gerechte ud barmherzige Gott zwi⸗
chen Himmel und Hölle noch einen Ort der Buße gege⸗ben habe

11 egen das Ende des II Jahrhunderts blühte m
der rOQuintus Septimius Florens Tertullianus, ge⸗
boren In arthago, Sohn eines Hauptmanns in den Schaa
ren des Proconſuls der Provinz Afrika. Er mag gebo⸗
ren worden ſein unge um das Jahr 160 Der heilige
Hieronymus belehrt uns, daß er, der ein eide geweſen,
ein katholiſcher Prieſter geworden. 18 welchen Urſa⸗
chen Tertullian bon der katholiſchen 1 ſpäter abfiel
und zur rrlehre des Montanus übergegangen ſei, iſt
ſchwer u heſtimmen. Doch darf man auch, ohne zu
ürchten ihm Unrecht Iu thun, eklagen daß aus 0lz
fiel; denn Niemand fallt von der Ir ab, der mit De⸗
muth, Iim Gebete, mit Mißtrauen auf ſich, mit Ver
trauen auf Gott, nach der Wahrheit re In folgen
den zwei Schriften, die noch als Katholik verfaßte,
bezeugt E aber den Glauben an ein eg — mit den deut⸗lichſten Worten.
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Im Büchlein vom Zeugniſſe der eele (de estimoO—
0 animæ) Et 8 Kapitel „Wenn wir NIII
„enem Kerker, welchen das Evangelium anzeigt, den Ort
„der Abge  iedenen, und unter dem etzten Heller auch
5„emnen geringen Fehler verſtehen den ſie dort als Hin
„derniß der Auferſtehung Uhen müßen 9 ird Niemand
„zweifeln die Seelen denken noch An Etwas untern
„Aufenthalte, doch ſo daß ihnen die vollkommene Uſer

—
„ſtehung auchIm Fleiſche vorbehalten bleibt 76

Buche deCoron. Cap 4, eſen wir „Wir opfern
„für die Verſtorbenen den Geburtstagen der Martyrer
„und ihren Jahrestagen. 40

Der heil Clemens von Alexandrien ühete
zur Zeit des Kaiſers Severus Er ſoll aber auch noch zur Zeit
des Antoninus Caracalla gelebt aAben alſo Am Ende des
II und Anfangs des III Jahrhundertes Dieſer le⸗
benswürdige Mann ſchrieb im  J. Strom 23 olgende
Worte nieder: „Der wahre Chriſt erharmet ſich auch über
„Jenèe, die nach dem Tode noch Strafen ausſtehen, die
„jetzt gezwungen ſind vu bekennen. 74

tromaton 090⁰⁰¹ (SHοααατν XOVο⁰¹ι), die Teppiche,
Wie der heilige Clemens dieſes ſein größtes er nannte,
iſt voll des mannigfaltigſten Inhaltes katholiſcher Wahr⸗
heiten Am ndeU ſpricht Bemerkung aus
die dem we dieſes fſ. ni fremd leihen darf
Er egegnet nämlich dem Einwurfe den ſo Heiden als
Uden von den Irrlehrern hernahmen welche die Kirche
ſpalteten, und daß alle Irrlehren 4.  4 klen als die
katholiſche Kirch eigentli ſo alt iſt, als das ge
fallene der Renſchen indem von der Verhei⸗
ßung eine trlöſer die ott den erſten Menſchen machte,
bis zUum allgemeinen Gerichte keine Lücke gelaſſen iſt

13 8, Sohn eines Märtyrers für die katho⸗
Wahrheit, des Leonidas nämlich, Lehrer auf der chriſt

—

—

ennUlezu Alexandria, 2 Männer bildete,
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we Säulen Iim Tempel Gottes wurden, deren Namen
Im Buche des Lebens aufgezeichnet waren, ehe ſie in den
Jahrbüchern er  1 glänzten, Origenes, deſſen heißes
Verlangen nach Schmach und Pein 1  — den Namen eſu
nicht ungeſti blieb, gibt In ſeiner Homilie üher das
Buch Levitikus Kap der katholi Lehre Feg⸗
feuer folgendes Zeugniß „Von jenen Flecken, die nach
„dieſem eben nit ms hinüber gehen, hängen einige den
„Seelen ſo daß ſie nicht vertilgt werden können,
„andere ingegen ſind einer Reinigung fähig; worüber
„jener hohe Prieſter urtheilt, dem nichts verborgen ſein
„kann; ird die Seelen vertheilen, 1e nachdem er en
„weder vertilgbare Flecken, oder unvertilgbare ihnen
„bemerken wird.“

Origenes geboren 185 nach Chriſti Geb., ſtarb 253
Der heil. Cyprian, Biſchof von Karthago,

der ſechs Tage vor dem Tode ſeines Freundes, des
eiligen Papſtes und Bekenners Cyrnelius, die Alme
des Martyrthum errang, (er wurde enthauptet den
September 258), ſchreibt in ſeinem 18 Briefe alſo: *2
„iſt ein Anderes, um Vergebung 3u erlangen und
„ein Anderes, zur Herrlichkeit eingehen: ein Anderes, in den
„Kerker geworfen werden, aus welchem keine rlöſung,
„bis der 4  er bezahlt üſt, Ind ein Anderes, auf
„der Stelle den Lohn des Glaubens und der ugen Er

„halten, und wieder ein Anderes, durch ange Schmer  —  —
„zen gequält, rein gewaſchen und langſam Ur das Feuer
„geläutert werden.“

Im 34 Briefe ſchreibt dieſer heilige Blutzeuge: 7  I
„opfern —  .—  — den verſtorbenen Celerin jederzeit, ſo oft wir
7 ahrtage das Andenken das Leiden der Marty⸗
„Lrer feierlich begehen.“

Und Im 66 Briefe: „Keiner ſoll einen Kleriker als
„Vormund, oder Verwalter ernennen; Ilte ſich jemand
„deſſen unterfangen, ſoll für ihn nicht geopfert herden ö
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„auch ſoll das oOchopfer für ſein Hinſcheiden nicht ge⸗
＋ eiert werden.“
eheil Perp etua, die nach größter Wahr⸗

ſcheinlichkeit das Jahr 203 zu arthago des
tyrtodes ſtarb, hatte einen Bruder gehabt, der Dio
krates geheißen hat, und ahre alt, einem Krebſe
im Geſichte geſtorben war, welcher allen, die ihn geſe⸗
hen, rauen erregt hatte Nun geſchah s ihr nach einigen
Tagen ihrer Verurtheilung, daß ſie auf Einmahl mitten
Im gemeinſchaftlichen Gebete der eiligen Bekenner, die
mit ihr im Gefängniße waren, den Diokrates laut nannte,
ohne doch an ihn gedacht u Aben Das le ſie für
einen ink für ihn Fu beten, und ſie flehte viel zu ott

ihn, mit vielen Seufzern. In nächft folgender Nacht
hatte ſie eine Erſcheinung. Sie ſah den Diokrates her⸗
vor gehen aus einem düſtern Orte, viele andere
Er ſchien ehr zu eiden bon Hitze und von Durſt, ſah un⸗
ſauber aus UD el hatte noch im Geſichte die Wunde,
der geſtorben war Sie betete für ihn; e8 Wwar ein
großer Zwiſchenraum, der ſie bvon ihm rennte und 42

ſie
Onnten nicht 3u einander kommen. Bei ihm war ein gro⸗
5es, volles Waſſerbecken, kEn and ihm ber den Ropf
ging, und CETY ſtreckte ſich Umſonſt, daraus ＋ trinken.
Das machte ihr Kummer. Da erwachte ſie und erkannte,
daß *  2—— Bruder leide, war aber voll Vertrauens daß ott
ihr brünſtiges —  — — ihn erhören würde, mit welchem
ſie täglich anhielt, his ſie mit ihren Bandegenoßen m
den Kerker des Lagers geführt wurde, weil ſie, den Sol⸗
daten zUr rgötzung, mit den wilden  ieren kämpfen 0  —

Jahrtage des dſarE Perpetua betete Tag und
Nacht nit Thränen 4 ½  für ihren ruder. me Tages, N
ſie un harten Banden des Stockes aß, ard ihr in inem
Geſichte erſelbe Ort, den ſie düſter geſchen 0  E, als
hell gezeigt, und in ihm ſah ſie den Diokrates, der ſau

—

2her und wohlgekleidet ſich erfriſch Wo die Wunde ge
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weſen war emne Narhe Der an des Waſſerbehäl⸗
ters war jetzt ſo niedrig, daß dem Knaben nUur an die
Mitte des Leibes reichte und auf dem Rande lag
Trinkſchale aus welcher ran ohne daß das Waſſer

ihr abnahm Dann avon, nach Weiſe
Kinder zu ſpielen Und Perpetua erkannte daß Er von

ſeiner Strafe befreit worden Ruinart Acet Martyr Cnt-C
t gelecta Wenig Maͤrtyrer ſind von derIſo geehrt
worden, Wie Perpetua nd ihre Genoſſen die heilige Fe
izitas teſe heldenmüthigen Frauen Der heilige Augu⸗
Iu nennt ſie oft mit hrft und mit heiliger Freude
und nennt hre Namen ugleimit Zyprian nd Lauren—
tus, mit dem Erſtlingsmartyrer, Stephanus.

Im herühmten, alten römiſchen Kalender, von dem
man glaubt, daß zur Zeit des Papſtes Liberius, im
Jahre 354 geſchrieben worden, werden uur römiſche Mar⸗

genannt, mit Ausnahme von reien, nd dieſe drei
ſind Filieitas, Perpetua, Cyprian, alle drei aus Afrika.

Ja der tralte Canon der heiligen Meſſe nahm die
Namen Filieitas und Perpetua auf, nd täglich ird Ott
don Unſeren Altären angerufen uns vu ihrer und anderer
Knechte und ägde Gottes ſeligen Genoſſenſchaft gelan⸗
gen 3u en Augu  —  inus belehrt un ogar, daß man die
Martyrer⸗Akte der heil Perpetua öffentlich den Kir⸗—
chen vorzuleſen pflegte.

diejenigen nun,we dieſes Geſicht der heil
Perpetua [Uur einen bloſſen Traum halten wollen, mögen
aus ihm erſehen, wie der Glaube einen Läuterungsort
der Seelen nach dem Tode, deren Leiden durch dieGe⸗
bete der Lebenden verkürzt werden fönnen gleichſ

das Fleiſch und Blut, m das Leben der Chriſten ganz
übergegangen aQr.

Denjenigen, welchen die Kindheit des Knabens auf  2  —
fällt bemerket der heil Auguſtinus ſeiner 28 Rede
„daß dieſer nahe nach der ſich verſündiget habe
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Denn Kinder dieſes Alters nnen die Wahrheit reden
oder lügen, Jeſum riſtum bekennen, oder verläugnen.
eßwegen müſſen Kinder ſolchen Alters bei threr Quſe
das Glaubensbekenntniß erſagen, und Fragen, die an ſie
geſchehen, beantworten. Wer weiß ob dieſes ind
zur Zeit der Verfolgung, nach ſeiner Taufe, ſich nicht
etwa von ſeinem gottloſen Vater du einigen heidniſche
Handlungen habe verleiten laſſen, und deßwegen vu die
ſer Pein verurtheilt worden ſei, aus welcher ſelbes nur
ſeine Schweſter, die für Chriſtus zu ſterben uim Begriff
an Ur ihr erlöſen konnte.“

16. Um das Jahr — wuüurde In der Oberthebai
von heidniſchen Eltern geboren UDm U nachher ern
eiliger Abt, mit dem eiligen Antonius Begründer des
Kloſterlebens. Athanaſius, Biſchof Hon Alexandria, die
ſer wunderbare Fels des katholiſchen Glaubens, dem kei
ner ſeiner Zeitgenoſſen glei kam, a  E eine große Ver
ehrung für den heiligen Pachomius und ma  E ihm im

333 u Tabenna einen Beſuch Das gleiche that
der heilige Makarius, der Alexandriner.

In der Ordensregel, e  E Pachomius ſeinen Mön⸗
chen gab, welche Ordensrege in einer lateini  En (ber
ſetzung des heil Hieronimus auf uns gelang iſt, leſen
wir eine eigene Richtſchnur über die Verſtorbenen. War
threr n einer geſtorben, ſo Ie. die Bruder—

die Nacht bei der eiche, und las in der heil SchriftFolgenden Tags war der Todte begraben, auf einem
Berge, der eine Stunde eg bom ile lag Das
Kloſter begleitete die V  eiche Ut Geſang, die Schwachen ließen ſich lieber führen, als daß ſie dem Geſtorbe⸗

die nicht hätten erweiſen wollen Für
den Todten ard das hochheilige Opfer dargebracht. Auch
die Verwandten durften ſeiner Beſtattung beiwohnen, ˙ wie
auch den Kloſterbrüdern manchmal rlaubt war, Ei zu
nehmen der Beſtattung ihrer Verwandten.
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Als Pachomius eines age nach Panes, in eines ſei

2

ner Klöfter ging, bei ſeiner nkunft, daß man

die Leichendienſte f.  Ir einen uin Lauigkeit verſtorbenen Or⸗
densmann e et den Zuſtand des Todten kannte,
ergriff folgendes ittel, Uunt jenen, die ihm ähnlich
ſein mochten, einen gerechten Schrecken einzuflöſſen. Er
befahl vom Pſalmgeſange abzulaſſen, und die Kleider,
worin der Leichnam gehüllt war, in's Feuer zu werfen,
indem agte „Ehren Urden eine Qualen nur ver

mehren; allein dte chmach, ſeinem Leibe 9e
than vird, kann Ott bewegen mit ſeiner eele mehr
Mitleid 3u haben.“

Im 349 oder arb der h Maximus,
Biſchof zu Jeruſalem. um Nachfolger ward Cyrillus
ihm geordnet, den die I1 den eiligen uzählt Er
war Prieſter der emeine zu Jeruſalem, und wir ſehen,
daß Maximus ihm den öffentlichen Unterricht anvertrar
habe, dd er 318 Prieſter eine 23 Katecheſen hielt, wel⸗
che bis auf un gelangt in Dieſe Katecheſen 0  en
einen großen erth ihrer Gründlichkeit und Schön
heit und wei ſie wichtig ſind als Zeugniſſe eiliger eber  —  2
lieferung.

er die E  E dieſer Katecheſen ſind Katholi⸗
ken wie Proteſtanten einverſtanden. Mosheim „ der pro
teſtanti elehrte, ſagt gerade heraus, daß diejenigen,
we dieſe Katecheſen nicht dem Cyrillus zuſchreiben wol
len, Parteigeiſte befangen zu ſein ſcheinen. (Moshe-
mii Inst iStC Soj erkennt auch Baumgarten die
E  Eet derſelben an, wie ſchon vor ihm unter den
Calviniſten der gelehrte onde und unter den Anglika⸗
nern, der verdienſtvolle Biſchof Pearſon, ausdrücklich
gethan aben (Siegm. alo Baumgartens „Auszug
der Kirchengeſchich

09

In ſeiner letzten myſtagogiſchen Katecheſe nun, er⸗
innert er ſeine Zuhörer, wie bei  er  eler der heiligen
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Geheimniße der Heiligen des alten und des neuen Bun⸗

des erwähnt werde, auf daß auch durch deren Fürbitte

unſer Gebet Gott angenehm werde; und wie gebetet werde

für die abgeſchiedenen Gläubigen, weil, ſagt er, deren

Seelen große Erleichterung erhalten durch das Gebet, wel⸗

ches zugleich dargebracht wird mit dem hohen und heili⸗

gen Opfer des Altars: „Wir bitten,“ ſagt er, „für die

Geſtorbenen zu Gott, indem wir Ihm Jeſum Chriſtum

ſelbſt Jum Opfer darbringen, der für unſere Sünden ge⸗

ſtorben, auf daß er, der ſo barmherzig und ſo gut iſt,

ihnen gnädig ſein möge, wie auch uns.“

18. Der heil. Ephräm wurde unter der Regierung

Konſtantins, des Großen, alſo im Anfange des dritten

Jahrhunderts zu Edeſſa, oder wie Sozomenes will, zu

Niſibis in Meſopotamien geboren. Er ſtarb im Jahre 378.

Ganz Edeſſa beweinte ihn. Der heilige Gregor von Nyſſa,

welcher Ephräms Leben geſchrieben hat, redet ihn, den

Verſtorbenen alſo an: „O du, der du jetzt an den Stu⸗

fen des göttlichen Altares, vor dem Fürſten des Lebens

ſtehſt, wo du mit den Engeln die hochheilige Dreieinig⸗

keit anbetheſt, gedenke unſer aller, und erfleh uns die Ver⸗

gebung unſ'rer Sünden!“

Als er auf ſeinem Sterbe⸗

bette lag alt und lebensſatt, und die Bürger Edeſſas und

ſeine Jünger weinend um ihn ſtanden, ſprach er: „Ich

ſterbe bald. Darum vernehmet es alle! Ich hinterlaſſe

euch ein Teſtament, als ein Zeichen der Gnade, die mir

aus Barmherzigkeit geſchenkt worden in der Lehre der Wahr⸗

heit.

Gedenket meiner in eurer heiligen Fürbitte, beſon⸗

ders ihr, die ihr mich gekannt habet.

Ach! die Stricke

des Todes umfangen mich, mein Lauf hienieden iſt voll⸗

bracht. Ich fürchte das Schelten des Gerichtes. Erbar⸗

mer! geh' nicht in's Gericht mit deinem Knechte.

Und

nun begehre ich nocheinmal, meine Brüder, daß ihr nach

meinem Aus⸗ und Eingange meiner gedenket, meiner ein⸗

gedenkt ſeid in eurem Gebete. Kommet her, drücket meineGeheimniße der eiligen des alten und des neuen Bun⸗
des erwähnt werde, auf daß auch durch deren Fürbitte
unſer ehe btt angenehm werde; und wie gebetet werde
fur die abgeſchiedenen Gläubigen, weil, ſagt E deren
Seelen große Erleichterung erhalten durch das et, wel
ches zugleich dargebracht ird mit dem und heili⸗
gen Opfer des Altars „Wir  — bitten,“ ſagt E RA  „für die
Geſtorbenen zu Gott, indem wir Ihm kEſum Chriſtum

zum er darbringen, der für unſere Sünden ge⸗
ſtorben, auf daß E der ſo barmherzig un ˙ gut iſt,
ihnen gnädig ſein möge, wie auch uns.“

ETL ph 2 wurde unter der Regierung
Konſtantins, des Großen, alſo IM Anfange des dritten
Jahrhunderts 3u Edeſſa, oder wie Sozomenes will, 3u
Niſibis mM Meſopotamien geboren. Er ſtarb Im ahre 378
anz Edeſſa beweinte ihn Der heilige Gregor von Nyſſa,
welcher Ephräms Leben geſchrieben hat, rede ihn, den
Verſtorbenen alſo „O du, der du jetzt den Stu⸗
fen des göttlichen Altares, vor dem Fürſten des ebens
ſtehſt, wo du mit den Engeln die hochheilige Dreieinig-
keit anbetheſt „gedenke unſer aller, und erfleh uns die Ver—
gebung unſ'rer ünden!“ Als auf ſeinem Sterbe—

lag alt und lebensſatt, und die Bürger Edeſſas und
ſeine Jünger einnen ihn ſtanden, enr. „Ich
erbe bald Darum vernehmet es alle! hinterlaſſe
euch ein Teſtament, als ein Zeichen der nade, die mir
aus Barmherzigkeit geſchenkt worden In der Lehre der Wahr⸗
heit Gedenket meiner Iun heiligen Fürbitte, beſon⸗
ders ihr, die ihr mich gekannt 0 die Stricke
des Todes umfangen mich, mein Lauf hienieden iſt voll⸗
1 fürchte das Schelten des Gerichtes. Tbar⸗
mer! geh nicht in's Gericht mit deinem Knechte Und

begehre nocheinmal, meine Brüder, daß ihr nach
meinem Aus nd Eingange meiner gedenket, meiner ein⸗
gedenkt in eurem Gebete. mme her, drücket meine
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Augen zu, ege ande darauf. Beſtattet mich, be
gleitet mich mit Pſalmen und Gebeten. Wenn dreißig
Tage um ſind, ſo haltet nein Gedächtniß Denn den Tod
en ruchtet das ebe der noch lebenden eiligen 74

So bittet der ſterbende Ephräm inſtändigſt, daß für
eine eele gebetet, und oft das heilige E 1  — ſie
dargebracht werde

Der heil Ephräm iſt ern Lehrer der I1 Solchen
Werth legte das Alterthum auf die riften dieſes hei  —
igen Lehrers, daß ſie ſchon 14 ahre nach ſeinem Tode

den Kirchen Syriens öffentlich nach den göttlichen
Schriften verleſen wurden; ſelbſt In den griechiſchen
Ind lateiniſchen Ueberſetzungen m andern Ländern

Des V  bbes dieſes Mannes, der ſich für  1 ni
le ſind alle Schriftſteller ſeiner Zeit voll Ind der nächſt
folgenden. (Gregorius NVSS. de Ephrem. Hieronimus
de VIT. illustr. 60 18 CC

Durch nichts Dir die Lehre vom egfeuer und
der Glaube daß wir Lebende Ur das heil Meß
und durch das und andere gute erke zur Erlöſung
der Armen Seelen mitwirken können, E Eemn ich
geſtellt, als Ur das, was uns der heilige Auguſtinu
IM Buche ſeiner Bekenntniße IuI Kap 7, 8, 9,
à0 Wir dnen Folgendes n das vierte Jahrhundert,
weil die heil Monika Jahre 388

Nachdem un der heilige Auguſtinus das gottſelige
Geſpräch das vu 10 an der er mit ſeiner Mut—
ter, der eiligen Monika geführt, erzählt fäh
alſo fort „Indeß verflofſen kaum fünf Tage, oder nicht
vielmehr, E erkrankte ſie einem Fieber. Und wa  9
rend ihrer Krankheit fiel ſie eines Tages!mͤM tiefe Ohn
ma und ard auf eine Urze Zeit ih Bewußtſein
eraubt. Wir eilten inzu; doch bald kam ſie wieder vu
ſich, blickteun Umſtehende, mich und memen Bruder QAn
und ſprach, als bb ſie agen wollte

Hheol prakt Quartalſchrift 1848 Heft
＋ war
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Und als ſie ſah, wie ſ. ehr wir von Traurigkeit niederge⸗
agen waren, ſagte ſie „Werdet ihr ier eure Mutter he
graben. ſchwieg und hemmte meine Thräuen. Mein
ruder aber agte etwas, wünſchte, daß ſie nicht
in der Fremde, ſondern im Vaterlande ſterben möchte,
als wäre  * dieß tröſtlicher. Als ſie dieß hörte, warf ſie
einen ängſtlichen lick auf ihn, der ihn gleichſam ſtrafte,
daß Aehnliches 0  ‘; ſah mich MaQn und 1 „Sieh,
was E richt!“ Und bald darauf ſie V un bei⸗
den: „Begrabet dieſen eih wohin immer, nichts ſoll euch
die orge um ihn kümmern; das Einzige bitte ich euch,
daß ihr am Altare deS Herrn meiner gedenket, wo immer
ihr ſein möget.“ Und als ſie dieß durch Worte, ſo gut
ſie Dnnte erklärt hatte, hwieg ſie und heftiger griff ihreKrankheit ſie Au.

Den eu  en Tag hrer Krankheit Im 56. Jahre ihres
Alters, und im 33 Lebensjahre des eiligen Auguſtinus
var ge gottesfürchtige und fromme Seele der heiligen
Monika, ihrem Körper entlöſet. Und 8.— ſo erzählt
Auguſtinus weiter, der eib var zu  1 etragen, und
wir gingen und kehrten zurü ohne Thränen. Denn ni
einmal während jener Gebete, die wir du dir ſandten,
als das er Unſerer Erlöſung dir dargebracht war fi  I
ſie, indeß, der ortigen Sitte gemäß, der Sarg ſo ange
neben das Grab geſte ward, ehe man ihn verſenkte;
ni einmal während dieſer Gebete, weinte ich, ſondern
den ganzen Tag ertrug leſe Traurigkei in meinen
Innern, denn ich hemmte den Strom meiner ränen, und
nur allein ich wußte, wie ehr eS mir I Herz preßte.

Q&  etzt, ſo ſchließt Auguſtinu die Erzählung von dem
Abſterben ſeiner Mutter, jetzt, dd mein Herz geheilt If
9von jener Wunde, jetzt gieße ir, unſer Gott! für deine
Dienerinn, eine weit andere Art von Thränen aus, die
meinem Geiſte entquellen, erſchüttert ob der Betrachtung
der Gefahren jeder in Am ſterbend . eele Wiewo
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ſie V Chriſto lebendig ward, und bb auch vom Fleiſ 96noch nicht aufgelöſt, alſo lebte, daß dein Nahme m ihremGlauben und Iu ihren Sitten geprieſen ward, ſo wageeS dennoch nicht 3u behaupten, daß ſeit jener Zeit, als
du durch die ſie wieder gebarſt, ihrem unde kein
Wort entkommen ſei der dein (˙o alſo mein0 und mein Leben! Ott meines Herzens! flehe nun,eine Urze Zeit der guten Werke meiner Mutter vergeſſend,wofür ich dir eudig danke — um Vergebung ihrer un.  II
den Erhöre mich durch die Arzenei Unſerer Wunden,Jeſu an Kreuze, der un deiner Rechten ſitzend, dichbittet *  WM uns Ich weiß Ees, daß ſie Barmherzigkeit übte,  *1ind daß ſie ihren Schuldigern die Schulden von Herzenvergab; 0 vergib denn auch du ihr ihre chulden, wenn8.— deren ſich 2 den vielen Jahren ſeit ihrer Wie  —  —
dergeburt In der heil Tau e.:

Vergib ihr, Herr! ich bitte dich flehentlich, vergihihr, und geh ni mit ihr in  8 Geri 1
Und glaube, gethan haſt du bereits, weßhalbzu dir flehe; dennoch Herr! verſchmähe das freiwilligeEr meines Mundes nicht Denn als der Tag ihrerAu  ung herannahte, dachte ſie nicht aran, daß ihr Kör

per mit großer 1d beſtattet, oder mit Spezereien vor
Fäulniß bewahrt verden m  E, noch verlangte ſie auchein zierliches Denkmal, oder ein Grab In ihrem Vater  —  2
lande. Nicht dieß mſie uns; dieß allein verlangteſie, daß wir ihrer eingedenk wären an deinem Altare,
welchem ſie,‚ ohne Unterbrechung eines Tages, diente, ſolange ſie wußte, da dort das heilige Opfer geſpendetvir

Im Frieden alſo ruhe ſie mit ihrem Manne, vor wel
chem und nach welchem ſie keinen vermählt war, und dem
ſie diente, dir Früchte tragen m Duldſamkeit, auf daßſie auch ihn dir ewänne. Und Herr! flöße esdeinen Dienern, meinen Brüdern, deinen Söhnen, mei⸗
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Herren emn, welchen ich mit Stimme und erzen und
durch meme riften diene, daß, E viele derſelben dieß
eſen, au deinem Altare eingedenk ſeien deiner Dienerin
Monika, und des Patritius, ihres einſtigen Gatten, durch
derenFleiſch du mich II dieſes Leben einführteſt, wie,
weiß nicht Gedenken mögen ſie Gefühle der An⸗
dacht emnmer Aeltern dieſem vergänglichen V  ichte und
nemer rüder or dir dem Vater Iu der katholiſchen
Mutter, und Mitbürgermam- himmliſchen Jeruſa⸗
lem, nach welchem die Pilgrimſchaft eines Volkes ſich
ſehnt, vom Ausgang bis zur Heimkehr, auf daß mit
tels dieſer Bekenntniße ihre an mich, durch
das Vieler, reichlicher ihr rfů werde, als durch
mem he allein So 6 lehrte ſchrieb zandelte
Auguſtinus dieſer heilige Kirchenlehrer, Bif chof dvon

Afrika Wenn alle Zeugniße [Ur die katholiſche ＋

*

ehre
vom Fegfeuer verloren gegangen wären und dieſes
allein ſich erhalten hätte, Wer müßte nicht dieſes Einen
Zeugnißes wegen teſe Glaubenslehre annehmen,und mit
—  —  —.— darnach un

20 Acht Ahre nach der heil M o nik d, Januar
395nach Chriſti Geburt ſtarb Theodoſius, der roße,
Alleinherrſcher des römiſchen Reiches. Er ſtarb 3u N  V.  —
land Ambroſius der Heilige, große Erzbiſcho vbvon Q  —
land le hm Tage nach ſeinem Tode die Leichen⸗
rede Sein Herz rgießt ſich II Aiebe heim Andenken des
großen und gottſeligen KaiſersEr zweifelt nicht, daß En

chon der ewigen Wonne ſich Tſr

7 gleichwohl empfiehlt
Er ihn dem Gehete der Gläubigen mit den rührendſten
Worten. Alle Schriftſteller, die heidniſchen Wwie dieI
en vereinigen ſich IM ohe dieſes großen nd
Kaiſers Theodoſius Wwar untadelhaft femnen häusli⸗
chen Verhältnißen als Sohn als eſſe, als Gemahl
und als Vater Der heilige Ambroſius meldet auch von
ihm Er habe Iu ſeinen etzten Stunden ſich mehr mit dem
0 der beſchäftigt als mit dem Leiden ſeiner
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Krankheit Sermo de diversis) Heilige, eilſame
Furcht! erhabene Vorſtellnng von er Heiligkeit die
erforderlich, um Jur Anſchauung Gottes zu gelangen!

nti 90 U8, Eln ſehr angeſehener Mann, beglei⸗
zurZeit des großen Theodoſius, mit dem Er erwan

war, Rathsherrnſtelle! Konſtantinopel. Er ArM
der Blüthe ſeiner Ahre M Rufe der Heiligkeit. Die
griechiſche Ix feiert ſein Andenken AMm 14 Januar
Seine Gattin Euphraſia die erf 22 Jahre zählte te
Witwe U ihr ndenten feiert die griechiſcheI
nit dem ihres eiligen Gemahls. Um den, ihr läſti

Brautwerbern zu entgehen, 30g9 ſie nach Egypten
auf eines ihrer ortigen Landhäuſer. In der Nachbar⸗
ſchaft ihres ortigen Aufenthaltes var ſie mit gottſeli—
gen Jungfrauen bekannt, die mn enmem Kloſter beiſammen
wohnten, und eimn ſehr renges Leben führten. Der hei
lige Wande dieſer Jungfrauen flößte ihr Vertrauen ein,
und ſie wollte ihnen gewiſſe Ein
künfte anweiſen, wo für die gottſeligen JJung⸗
frauen des Antigonus, 14 verſtorbenen
Gemals, In ihrem Gebete gedenken ſollten
ein die Vorſteherin des Kloſters gab ihr zur Antwort:
„Wir habeu allen zeitlichen Gütern und en Bequem⸗
lichkeiten des ebens entſagt, Um Gottes lei AfuUr zu
erhalten. Wir ſind Ind I der Armuth wollen wir
auch ſterben. 1  ndeß bverden wir eure verſtorbenen Ge
mahls ImM Gehete doch nie vergeſſen Sie nahmen nichts
von ihr an, als Ein Oehl das Licht M ihrem
Bethſaale zu unterhalten, und Weihrauch um ihn
auf dem Altare ur Ehre Gottes anzuzünden.

Welche Demuth, welche Zartheit, iebe Sol⸗
che Tugenden die katholiſche Glaubenslehre vom
Fegfeuer, und Tugenden handeln auch nach dieſem
QAuben, der den erhabenen Vorſtellungen 011 wie
den richtigen Vorſtellungen von der Natur des Menſchen AGm

vollkommſten entſpricht
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und Frauen des Jahrhunderts begegnet uns aber
auch ein gewiſſer Ae ti U der nit ſeinen nhängern
das Jahr 340 zu den Irrthümern des Arius, der wa
rend der Befriedigung eines natürlichen Bedürfnißes eines
unnatürlichen ſtarb, unter andern auch noch den
hinzufügte: daß 8 unnütz ſei, 3 heten, und das heilige
er für die Verſtorbenen 3¹ entrichten.

Aetius ſo für das Vorhandenſein Ind für die
Ausübung der kathol. Lehre vom egfeuer und ſagt uns
zugleich, daß die Irrlehrer das XVI Jahrhunderts, wel⸗
E  te Armen Seelen Ami aus dem egfeuer erlöſen,daß ſie ſagten, eS gäbe gar keinen Reinigungsort nach
dem Tode nur ſeinen Unrath vieder anfgewärmet hätten.

23 Schon um III und Jahrhundert aren die
n üblich, Verzeichniße der Geſtorbenen,
vorzüglich der geſtorbenen Biſchöfe, deren Andenken die
1 feierte, und ihre Seelen Ott empfahl. 0Verzeichniße mußte En Diakon der2 halten Ind auf⸗
ewahren. Sie haben ihre Namen von zweifach uſam

2mengelegten Pergament, E wie Diplome So ließ der
Patriarch von ntiochia, Flavian, AUm die Herzen der
Euſtathianer 3u gewinnen, die Namen beider verſtorbe—
nen Biſchöfe dieſer Parthei (398 Chr Geb.) des Pau⸗
Li un gri U 8, in die iptychen ſeiner Kirche ein⸗
tragen. Was auch von em Erfolge war, obwohl die
gänzliche Vereinigung der Euſtathianer mit den atholi⸗
ken rſt bei dem Patriarchen Kalendion Im Jahre 482
geſchah (Cyrill. Alexandr.

35 und III 5. PIS (Theod. Hist. Ecch
9  er ſchreibt ſich auch der ſchöne und gewiß wirk⸗

ſame Gebrauch Iu der heil kathol. Kirche, daß faſt täg⸗lich, vorzüglich aber den Quatemberzeiten und er⸗
ſeelentagen die Lebenden für die lieben Verſtorbenen
namentlich bitten en Eine Uebung, ſo nützlich für
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die Lebenden als heilſam —  —  — die Verſtorbenen. Ieder
Name ruft 1: „Heute mir, dir ch In geſtor
ben, du mußt ſterben; auf den Tod aber folgt das Gericht 700

Johannes Chriſoſtomus, hochgefeierter
Name! Kirchenlehrer, Patriarch 3u Konſtantinopel, eine
Säule und Grundfeſte der Ath01 Wahrheit, war der Sohn
eines Feldoberſten Namens Sekundus. Er wurde gebo
ren zu Antiochia Im Jahre 347 Er Ar In der Ver⸗
bannung den Herbſtmonat Im Jahre 407 Er ſtärkte
ſich zur Reiſe in die Ewigkeit durch den Empfang des
allerheiligſten Altarsſaͤramentes, ſagte noch ſeinen 9e
wohnten Spruch „Ehre ſei Gott in allen Dingen!“
zeichnete 2* mit dem heiligen Kreuze, ſprach „Amen!“
und 8 verſtummte der goldene Mund Hören wir Aunn
den heil Chriſoſtomus. In ſeiner 3. Homilie U.  45  ber den
Brief des heil Apoſtel Paulus Mn die Philipper, nennt
Er dda8 f  ir die Verſtorbenen bei dem heiligen Meß⸗
*eine Anordnung der Apoſtel. „Es iſt nicht

ohne Urſache,“ ſind ſeine Worte, 77 den Apoſteln ſchon
verordne worden, daß mter dem allerheiligſten Geheim⸗
niße, das iſt unter dem heiligen ER der Verſtorbenen
gedacht werde, denn ſie glaubten, daß die Verſtorhbenen
dadurch großen Nutzen haben denn wenn das ganze Volk
der Gläubigen daſteht, venn die Prieſterſchaar den Q
umgibt, venn alke ihre Hände erheben, das aller
heiligſte Opfer gegenwärtig iſt, wie ſollte Gott ſich wohl
nicht erbitten laſſen ——  N.—  — diejenigen, welche im Glauben, in
der Gnade aus dieſem eben geſchieden ſind.“

Soj redeten, ſo predigten, ſo hrieben die größten
die gelehrteften und heiligſten Kirchenväter der

ſten Zeiten Könnten wir Heu u Tage deutlicher beken  —
daß die Kirche à„  für die Erlöſung der Seelen das

heilige Opfer des Leibes und Blutes Jeſu verrichte?
25. Auch mögen wir alke Mralten Denkmäler unter⸗
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Uchen, die man nur vom heiligen Meß Uden
hat, ſo ird man allezeit finden, daß der Prieſter die
eiligen Gaben auf dem Altare Ur die Lebendigen und
Verſtorbenen aufopferte, daß nach der allerheiligſten
Wandlung die Namen der Verſtorbenen ahgeleſen vur
den, we dem heil er Theil haben ſollen: man
ird finden, daß 8 —3 die größte Strafe angeſehen war,
enn erklärt wurde, daß Jemand ach ſeinem Tode des
Gebetes und des Opfers beraubt ſein. Es war Uum
die Mitte des Jahrhunderts, daß der heil. Ruſtikus,
Biſchof zu Narbonne In Frankreich, ſeinen ArchidiakonHermes mit inem Schreiben nach Rom ſandte, In wel⸗
chem reiben E den heiligen und großen Leo ver
iedene die Kirchenzucht betreffende Fragen vorlegte. Aus
den hierauf von Leo, dem heil Papſte, erlaſſenen De
kretalen hen wir, daß der heil Ruſtikus ſich auch Rathserholte, wie 8 mit jenen u halten die außer der
Kirchengemeinſchaft, Im Kirchenbanne nämlichDer große und heil Papf Ar  Ortete „Was jene betreffe,welche ganz nahe Ende ihres Lebens ſich zur Uhe gemeldet, aber von dem Tode überraſcht, nicht durch Dar
reichung der heil Euchariſtie die vollkommene Losſpre⸗chung erhalten hätten, ſo müſſe ſolche dem Urtheile
und der Barmherzigkeit Gottes überla
dieſelben beten.“ ſſen, aber nicht für

1e konſequent! der Glaube ehrt, daß nur jene Seele
die un der Gnade von hinnen ſcheidet, noch einer HilfeUr Fürhitte und Opfer ähig iſt; die Ie  he aber Ver—
amm Niemanden. Wie art!

Der heil Leo, der roße, Qr Im ener, nachdem dieI eſu Ur 24 Jahre In den
erſten Stürmen der Zeit ehen ſo weiſe, als 0
regiert hatte, 141 Li461 ErE nit den Irrlehrendes Donatus, des Neſtorius, des Eutyches, der Pelagia  2  —
nerunalbpelagianer; dann mit dem Hunnen⸗Könige At⸗
tila und mit dem Vandalen⸗Könige enſeri 3u thun.
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der iſt es vielleicht angenehmer von den älte

ſten Feinden der katholiſchen 4* die katholiſche ahr  —
heit zu hören?

Der ſehr gelehrte Abbé de Trevern ſeinen freund⸗
ſchaftlichen Erörterungenüber die1  2 von England und
die Reformation überhaupt, ſagt U „Man kann
die  ehauptung aufſtellen, daß vor dem XVI Jahrhun⸗
erte Iu den chriſtlichen Kirchen ke  mne einzige Liturgie be
an II welcher ni das Andenken und das Gebet für
die Verſtorbenen vorkäme. 2I

Die Liturgien aller Neſtorianer an der Küſte
von QAlabar und Chaldäa haben ogar eigene

H.  für die Verſtorbenen
Die Liturgie der Neſtorianer Ran der E von QAla⸗

bar lautet folgendermaßen „Erinnern wir uns unſerer
Väter Brüder Ind er Gläubigen welche IM Schooße
des wahren Glauben aus dieſer geſchieden ſind
Bitten wir den Herrn, daß Er ſie losſprechen, ihnen ihre
nden und Pflichtvergeſſenheiten nachlaſſen und ſie wür
dig machen möge, die ewige Glückſeligkeit mit jenen Ge
rechten zu theilen, die ſeinem göttlichen Willen olge g9e
eiſtet Aben

Die Neſtorianer aben ihren Namen Neſtorius
Biſchof zu Konſtantinopel der —um das I  *  ahr 430 lehrte,
daß M Ii  0 ehen ſo b zwei Perſonen, als
Naturen waren und daß Maria nicht enne Gottesgebä

ſondern eine0Utter Ii als Menſch ware
ieſe Irrlehre wurde aber auf der allgemeinen Kirchen—
verſammlung 3u eſu verdammt Neſtorius Ar IN
der Verbannung, verfault bei lebendigem CI.  be.

Sehr wahr und ſehr hön ſagt Friedri von Kerz
In ſeiner Fortſetzung der der eligion Jeſu
Chriſti von tolberg, an XVI Seite 5. „Vermeſ—
ſenes Grübeln tÜber das unerforſchliche Geheimniß der bei
den Natureni Jeſu Chriſto brachte Neſtorius Falle
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77  le in ihrer erhabenen Einfalt ſo durchaus 9  1  e,
den Verſtand, wie das Herz glei entzückende Religion
Jeſu hat und nie einen gefährlichern Feind als den
unmäſſigen, aus Olz entſpringenden Hang auch das
jenige wiſſen zu wollen, was jenſeits der Grenzen der
menſchlichen Erkenntniß liegt; begreifen zu wollen, bas

Ur  en Auben erſchaut, von dem grübelnden er⸗
ſtande niemals gelöſt, aber von einem reinen, iebe
du Gott entflammten Gemüthe freudig geglaubt wird.“

Einer der berühmteften Männer der letzten Hälfte
der vierten und erſten Hälfte des fünften Jahrhundertes
iſt auch Arſ enius. Er war von Geburt ein Römer, aus
einer Familie, die iu ihrer Verwandtſchaft mehrere Sena⸗
toren zählte Sorgfältig war eine Erziehung Ind mit
glühendem Eifer bewarb ſich früheſter Jugend Um
Tugend uind Wiſſenſchaft. Er Wwar auch in der griechiſchen
wie lateiniſchen Literatur bewandert, vorzüglich in den
heil Schriften. Kaiſer Theodoſius, der Große, vertraute
ihm die Erziehung ſeiner zwei Söhne, Honorius Ind Ar
adins cd erho hn zur Senators-Würde, wies ihm
ein prachtvolles Gefolge 0 und gab ihm 100 prachtvoll
gekleidete ſener. Aher das war für die Größe
ſeines Geiſtes und erzen nichts Arſenius verließ den
Hof, ega ſich in die Einſamkeit und ſtarb dort u einem
( 95 Jahren, von denen er 1  2 in der Einöde 3u  —
brachte. Sterbend agte den Umſtehenden: „Ich
bitte X  V  le  be, mir eines 3u gewähren, daß ihr nämlich
nach meinem Tode bei dem eiligen er meiner geden  —
ket 0. ich doch, venn ich in meinem Leben etwas
gethan habe, was meinem Gotte wohlgefällig ſein ſollte,
ihn Ur ſeine Barmherzigkeit beſitzen! 4 e Weis—
heit, Wiſſenſchaft und Tugend des Arſenius war Am kai
erlichen Hofe 3u Konſtantinopel In ſo geſegnetem nden
ken, daß Theodoſius, wie nach dem Tode des Vaters,
Arkadius, ihn aufſuchen ließen und auf alle mögliche, aber



Purgatorium.
gleichwohl vergebliche Weiſe ihn in ihre Nähe zu en
U ten.

Wenn eReligion Jeſu erlaubte, ſo müßte man
die Männchen und Menſchlein unſ

rer Zeit, die ſich E

den Glauben ſolcher Männer einen Köhler-Glauben
vu nennen verachten.

28 Wẽj

IT ſchließen die eugniße ᷣ—

— die katholiſche Lehre
vom Fegfeuer aus dem fünften Jahrhunderte mit der Be
merkung, daß nicht ohne entſcheidende Gr  Unde  * ein Atra⸗
mentarium der römiſchen Ix dem eiligen Papſte
laſius zugeſchrieben vtr Dieſes Sakramentarium
enthält Ui Ur allein Formeln, die bei der Spendung
der eiligen Sakramente gebraucht werden, ondern auch
Meſſen für das ahr, worunter mehrere für die
Verſtorbenen.

Gelaſius ar nach einer Regierung,
Jahren und Monaten, Am Novemhber 496 e
Kirche hat ihn den Heiligen zugezählt, und ſeine hohe Weis
heit, ſein erleuchteter Eifer, die Feſtigkeit ſeines Charak⸗
ters verbunden mit Demuth und ungeheuchelter Fröm⸗
migkeit, geben ihm alle Jahrhunderte hindurch die gerech  —
teſten Anſprüche auf die ſtete, ununterbrochene Verehrung
der geſammten fatholi  en Chriſtenheit.

29 E vas u der erſten Stadt der alten E
Iu Rom nämlich, die Aufmerkſamkeit der Menſchen ge
wöhnlich 3u feſſeln pflegte, vereinigte in ſich Gregor,
Sohn des Senators Gordian; glänzende Geburt, Aunge⸗
eure Reichthümer, Wohlgeſtalt des Körpers, Talent und
Kenntniße. Kaiſer Juſtinian II übertrug ihm die Prätur
Roms, welche Wẽj

Urde Gregor ganz ausfüllte.

Nach dem Tode ſeines ater 1  ete ſechs Klöſter
In Sieilien und ein ſiebentes zu Rom, In ſeinem eigenen
Hauſe Im Jahre 575 nahm ſelbſt Iu demſelben das
Ordenskleid 7  des heil Benedikt; meun Jahre darauf wählte
22  n die Gemeinde einſtimmig zum bte Von ſei⸗
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Uer unerbittlichen Strenge mit der er jede Verletzung V
gend einer, von dem großen Ordensſtifter gemachten Re
gel ahndete Folgendes

Einer ſeiner Mönche, Namens N W war ein ehr
geſchickter Arzt, und hatte Ur ſeine Kenntniße n der
Arzneikunde nicht Ur den Brüdern, ſondern dem Abte
ſelbſt viele und ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet. End⸗
lich war Juſtus ran Die Krankheit machte ſchnelle
For  5 nd nach wenigen agen war der Zuſtand de
Kranten ſchon höchſt gefährlich Seinem Bruder, eben
1＋ Arzt zu Rom, der ihn in ſeiner Krankheit ehan⸗
delte, entdeckte Juſtus, daß Er drei Goldſtücke beſitze,

aber, eil die Ordensrege es verbiethe, ſehr ſorg
fältig verborgen habe Das Geſtändniß des Kranken purde
bald bekannt Unverzüglich wird nun ſorgfältig
urchſucht, und nach angen Suchen verden endlich die
drei Goldſtücke Iu inem mit Arzenei gefů  em Gefäße
gefunden. des gerechten Eifers läßt Gregor, der
Abt, ogleich en Mönchen verhieten, den Kranken fer  —
ner mehr du beſuchen; deſſen Bruder, em  rzte,
ward es geſtattet, ſeine Beſuche auch ferner noch fortzu  E
ſetzen er Juſtus fühlte ſich ſeinem Ende nahe; es ver
langte ihn nach dem Beiſtande der Brüder. etzt erſt
wird ihm geſagt, daß ſeines heimlich geſammelten QAm-
mons wegen, der Abt den Brüdern verboten habe, ihn
zu beſuchen. leſe Worte waren für den Sterbenden ein
Donnerſchlag, aber ſie erzeugten Früchte xnſter Uße
Juſtus bekannte laut ſein Verbrechen, bat Gott, den Abt
un ſeine Brüder um Verzeihung, und Ar bald dar
auf inter en Zeichen der tiefſten Reue und innigſten
Zerknirſchung.

Der heilige Abt wollte aber den Gefallenen noch
eine Strafe ausüben, die in den Gemüthern er ſeiner
bn einen bleibenden, unauslöſchlichen Eindruck zurück⸗
laſſe. Statt alſo die ei  e des Uſtus auf den gewöhn⸗
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lichen Begräbnißplatz beerdigen zu laſſen, war auf des
Befehl an einem unſauberen Orte eine Grube ge

graben und der entſeelte Körper hineingeſenkt, da Gold
aber wurde demſelben mit den lit u beladenen Wor  —  —
ten: „Möge dein Geld ſammt dir verderben!“ nachgewor—
fen Für den Verſtorbenen durfte eder gebetet noch das
heil er dargebracht werden.

Gregor9 ſich Iu einen Erwartungen nicht getäuſcht;
ſeine Strenge verbreitete nter ſämmtlichen önchen einen
heilſamen hrecken; und dd die Regel ihnen verſchiedene
Kleinigkeiten zu eſitzen erlaubte, ſo durchſuchten ſie ſorg⸗
ältig jetzt Alles, ob 10 nicht Verbothenes ſich dar
unter befände; alle ihre kleinen Habſeligkeiten brachten
ſie zu dem Prior des Oſter legten ſie den Füßen
nieder und betheuerten ihm, daß ſie auf ſeinen ink,
reudig hinzugeben bereit vären.

Als Gregor ſah, daß ſein wohlthätiger 3weck erreicht
wäre, ließ den Prior wieder zu ſich rufen 77  8 iſt
Zeit,“ ſagte Er ihm, „daß wir den Leiden uUnſeres verſtor⸗
benen Bruders, ſo viel es in unſern Kräften ſteht zu Hilf.
kommen. Man bringe von Morgen an, dreißig Tage nach
einander, für ihn jeden Tag das heilige Opfer, und alle
Brüder verſammeln ſich täglich dieſe Zeit indurch zum
gemeinſchaftlichen Gebete für die ſeiner Seele.“
ach Vollendung dieſer Gebete nd eiligen Opfer ward
den Brüdern die Offenbarung, daß die hingeſchiedene Seele
des Juſtus entſündiget, die Zeit threr Strafe abgekürzt
und nun un den Ort ewiger Ruhe eingegangen ſei Seit
dieſer eit (589) werden die Meſſen, welche aAn dreißig
auf einander folgenden Tagen, für dte cele eines Ge⸗
ſtorbenen geleſen werden, die Gregorianiſchen genannt.
Mit dem heil Gregor, dem Großen, e e u
er Kräfte und Fähigkeiten durch 9 den päpſt
en Stuhl beſetzt Er ar tim 65 Jahre ſeines —
ters am 12 Mär 604 ein 0 und wenige
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der Väter haben die k mit ſo vielen Schriften berei—
chert als der heilige Papſt Gregor der 10 einen
Namen nenn die
derung.

Welt mit X  32 und Bewun—

Während der Regierung P ela U8 des II vur  —  —
den mehre Coneilien In Gallien gehalten. e merk—
würdigſten davon ſind: Das Coneilium von Lyon 584,
zwei Coneilien 3U Macon, endlich die Synode von Urerre
Im ahre 582 Verſchiedene aus dem Heidenthume her⸗rührende, abergläubiſche Gebräuche gaben die Veranlaſ⸗ſung zu mehreren Verordnungen dieſer Synode. 45 Canons
wurden von den verſammelten Vätern gemacht Der XVII
heißt wörtlich: „F  Ur Selbſtmörder ſollen keiner
genommern werden.“

31 Das egfeuer ——

ſt kein Freihafen E  für alle Arten
von Sündern, auch kein Iſt auf der Bahn deLNur läßliche Sünden, die die Gnade Gottes Iun uns nochnicht ausgeloſchen haben, fönnen dort nachgelaſſen;die unvollendete, genugthuende Buße f.  ür on nachgelaſ—ſene Todſünden kann dort vollendet, oder Ur das Ge
bet und Opfer der Lebenden abgekürzt werden. Die rei⸗
nigenden Schmerzen des Fegfeuers ſind nicht gering. Der
große, heilige Papſt Gregor ſagt 9  zu „Lieber wollte

alle Leiden der Erde, bis das Ende der ELr
dulden, als einen Tag die Qualen des Fegfeuers.“Das darf un nicht wundern. Betrachten wir die
Strafen, vomit Gott, der Herr leſe Sünde belegte, und
zwar bn ĩim alten Teſtamente. In eine Salzſäule bar
Loth's ei verwande weil ſie eine läßliche Unde
aus Vorwitz begangen hatte Moſes und Aron, dieſegroßen Diener Gottes, die ſo große Wunder gethan, ſogroße Drangſale erlitten hatten, das Volk Israel aus
Aegypten 3u führen, mußten beide der Wüſte ſterben,
und ni geſtattet var ihnen, in das 4 der Verhei⸗
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ßung einzugehen, weil ſie einen leichten Fehler aus Ur
und Mißtrauen begangen hatten. Vorwitzig ccten die
Bethſamiten zur Arche des Bunde auf, un fünfzig der⸗
ſelben wurden auf der Stelle mit dem gähen Tode beſtraft.
Wahrlich emn Üüberaus großes Uebel muß die äßliche
unde ſein, (u ſo gütige und barmherzige ott ſelbſt
Iu ſeinen geliebteſten Kindern ſie ſo ſtrenge beſtraft, wie
getreu ſie ihm auch gedien haben anz natürlich, denn
die läßliche Sünde iſt eine Verachtung und Beleidigung
Gottes auf eigene eiſe

Durch die läßliche Sünde wird die cele entſtellt;
und Ig ſie auch das Ebenbi Gottes nicht gleich der
Todſünde, ſo verdunkelt ſie daſſelbe gleichwohl, und
die cele gleicht dadurch inem ſchöͤnen Angeſichte, das
mit U  0 und Geſchwüren hedeckt iſt

2 Ferner wird die eele dadurch rank, und
Auch mindert Sünde diee nichtgelähmt.

dem mfange, wohl aber der Thätigkeit nach;
denn ſie mindert das Feuer der iebe Und wirkt, daß
wiſchen ott und der Seele eine gewiſſe Kälte eintritt

3 Auch hemmt und verhindert ſie die Wirkuugen der
nade, verfinſtert das Erkenntniß⸗Vermögen, ver
führt den illen, eckt die Leidenſchaften auf und
entflammt die Begierlichkeit. Eine olge dieſer Un
treue iſt, daß ott der cele ſich nicht mehr mit der
nämlichen Freundlichkeit und Vertraulichkeit mittheilt,
ſeinen ſüßen, innerlichen 10 ihr entzieht; ihr ni
mehr 0 vielfältige und ſo mächtige Gnaden ertheilt,
ite zuvor; ſie nicht mehr mit ſo großer Sorgfalt lei⸗
tet, mit ⁰ ſtarker Kraft beſchützt, und mi zarter
*7  V  iebe anregt und erwärmt.
Die ſchrecklichſte und gefährlichſte Wirkung der läß  —  —
en Sünde aber iſt, daß ſie ihrer Natur nach zur
0 ünde⸗ Wie die Krankheit zum Tode führt Und



32 D a 5

dieß iſt Glaubenswahrheit; da der heilige ei
uns verſichert, daß, werauf geringe Fehler nicht
tet, Uletzt Iu große verfäll

Nun verſtehen wir, vas der heil Auguſtinus ſagt
ſei beſſer, daß das Weltall untergehe, als daß ene

läßliche Sünde begangen werde. 74

In unſerem Miſſale brO defunetis eißt * bei
der Meſſe, die QAQm Sterbe  —  — oder am Begräbnißtage eines
Dahingeſchiedenen geleſen wird daß Am rttten ſieben

—

—
ten ind dreißigſten Tage des Geſtorbenen die dort auf
geführten Gebete ſollten genommen werden Unſere Vor⸗
fahrer ſagt Anton Jeanjeani ſeiner Rede der
eſſe für die Verſtorbenen pflegten den dritten, den ſie
benten nd dreißigſten Tag nach dem Hintritte eines Men

Am dritchen dem O 42 und dem Gebete 3u widmen
ten Tage kamen ſie und wohnten dem heil Sühnungs⸗
ER bei, m Jeſum vu bitten daß gleichwie Er ani drit
ten Tage glorrei von den Todten auferſtanden, und alle
Seelen aus der Vorhölle mit ſich Ur Herrlichkeit
herausgeführt alſo auch die eele des Verſtorbenen zu
ſich die ewige Seligkeit rufen olle Am ſiebenten
Tag kehrten ſie wieder zum 1nd wiederholten Opfer
nd Gebete Sie erinnerten ſich Oan die unermeſſene Güte
des Allmächtigen welcher da Er Himmel und Erde
ſchaffen hatte, den —  2  1  ebenten Tag durch die nhe gehei  E
ige ſie baten ihn, möchte auch alſo die eele des
Verſtorbenen mit ſeiner ſeligen Uhe beglücken, und
dem ewigen9  0 aufnehmen. Am dreißigſten Tage
wurde alles dieſes abermals erneuert Sie hatten dieſes
von den Kindern Israels erlernt, welche ihre Todten, deren
Gedächtniß geehrt war, dreißig Tage beweinten: ˙ wurde
Oſe ſo Aron dreißig Tage betrauert.

So klſrig, ſo ſtandhaft waren die Gläubigen ſeit den
älteſten Zeiten IN der Andacht für die Abgeſtorbenen, bei

tet wurde.
dem eiligen Opfer, welches ＋N7ο

für ſie wiederholt erri  E  2
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33 Der heilige Erzbiſchof Iſidorus von Se

Dar einer der gelehrteſten und heiligſten Männer
ſeiner Zeit Er war der lateiniſchen, griechiſchen und he
TGt  en Sprache wohl kundig, war die eele beider
Kirchenverſammlungen zu Sevilla um 619
Toledo uim Jahre 633 Bei den vielen Arbeiten als Erz⸗
biſchof ſchrieb auch noch mehrere gelehrte und nützliche
riften. Vor allen zeichnet ſich aber die ege aus,
die den önchen ſeiner Klöſter gab S  Ie iſt eine Art
von Commentar Über jene des heil Benedikts und zugleich
ein ſprechender Beweis von der Gelehrſamkeit und Hei  —  —
ligkeit des Erzbiſchofes. Hinſichtlich der verſtorbenen Bru⸗
der beſtimmte die ege „Wenn ein Bruder um Herrn
geſtorben, ſo ſoll 1  für die Uhe ſeiner Seele, noch bevor
er Leib beerdiget vir das heilige er dargebracht
werden. Am erſten Tage nach Pfingſten aber ſoll 1  IiiI alle
tm Quſe des Jahres geſtorbenen Brüder ern feierliches
Todtenamt gehalten werden.“

Der heilige 10

ſidor ſtarb im ahre 636 nachdem
etwa drei Tage vorher an der1eine öffentliche Beichte
ſeiner Sünden abgeleg und die heil Wegzehrung empfan⸗
gen a  e.

34 Um die nämliche Zeit Johannes, ge
nannt der Almoſengeber, atriar zu Alexandria Er
war aus Cypern gebürtig ſein Vater Ep i p t
mehrere Jahre Statthalter dieſer uſel geweſen. Seine
Milde war beiſpiellos, ein Lehen engelrein. Es gibt kein
er der Barmherzigkeit, das der heilige Patriarch  2 nicht
mit gleicher tebe bte Zur Zeit einer Peſt in Alexandria
war unermüdet in ſeinem eſuchen der Kranken und
Sterbenden; ſorgte für deren leibliches wie geiſtige
0  I die Körper und ſtärkte die Seelen und drückte
denjenigen, die gleichſam in einen Armen ſtarben, nit

Für die Beerdigung dereig'ner an die Augen au
Todten war dann nicht minder beſorgt, und daß 10 die

Theol. prakt. Quartalſchrift 1848. Heft.
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Seelen der Dahingeſchiedenen nicht vergeſſen, fondern alle
mögliche Hilfe hnen auch noch Jenſeits ei wurde,
veranſtaltete der ſeeleneifrige Patriarch ſogar Collekten
Seelenmeſſen f.  Ix die Ruhe der Verſtorbenen. Der Ertrag
ſolcher Collekten ward, Vie gewöhnlich, wieder zum Nu⸗
tzender Armen erwandt; denn für das Auskommen ſei

—
nerGeiſtlichenhatte Johannes hinreichend geſorgt; auch
war ſie alle, durch das Beiſpiel ihres eiligen iſcho

—
fes, von dem nämlichen Ei der Nächſtenliebe und Un  —
eigennützigkeit beſeelt. Beontius, Biſchof von eapolis,

Paläſtina, ein jungerer Zeitgenoſſe Ddes heiligen Jo
hannes, hinterließ uns deſſen Lebensbeſchreibung. Er ver
ſie Kert, Alles, was erzähle, aus dem Munde des Me
nas,erſten Oekonomen der Ir von Alexandriagehört
zu haben.

I enthaͤltenuns des Urtheiles Uber Thatſa

2
chen, die men Uralten Glauben und allgemeine Uebung
vorausſetzen Ud fügen mehr das an, was der heilige
Iſidor IM Buche von den gottesdienſtlichen Uebun
gen, Kapitel 15 ſagt

„Nachdem IN der Ir Ur die Welt für
die Ruhe der verſtorbenen Gläubigen das er arge
14 und Gehete verrichtet werden, ſo glauben wir, daß
eS die Apoſtel ſind, welche un dieſen Gebrauch mittelſt
der Tradition zuru gelaſſen haben, denn die Kirche beob⸗
achtet ihn an allen Orten, und eS iſt gewiß, daß, enn
ſie nicht der Meinung wäre, die Gläubigen könnten die
Vergebung ihrer Cäßlichen) Sünden erlangen, ſo würde
ſie ge feine Almoſen ſammeln zur Erleichterung Hrer
Seelen, und ott nicht dd A  1 —.— darbringen. V.

öſt Vernunft, die das Gegenthei chließt und
en Ni krank, ſehr krank?

36 Nachdem wir ſUur die katholiſche Lehre vom Feg
feuer bm Morgen⸗, wie Abendlande ein Zeugniß
ernommen aben, ſo wolleu wir auch noch die wichtigſte
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Ind einflußreichſte, außerkirchliche Perſon dieſes Jahr⸗
under Um ihre Meinung fragen. Was hielt dennoch
Mohamed mem Reinigungs⸗Orte der anderen elt?
Am II. —569 um die Mittagsſtunde gebar die Witwe
Rabu einen Knaben, der einem erfreuten Großvater
den Namen Maha⸗mad (der Erwünſchte), oder wie wir zu
prechen pflegen, Mohamed erhielt. In ſeinem Lebens—
jahre trat als Prophet auf, und am 17 Juni
632 gab ę wieder M die Mittagsſtunde, den Geiſt auf.

Die das mildeſte Urthei über Mohamed fällen, neh
allgemein an daß ſeine Abſicht die Zerſtörung des

Götzendienſtes war ErI ſich eßwegen eine neue Re⸗
ligion die eigentlich Zuſammenſetzung von Entſtel⸗
ungen deſſen iſt was ihm aus dem Chriſtenthume aus
dem Juden⸗ ind Heidenthume eltebte 9  er kommt
es denn daß wir unter ſeinen Glaubens⸗Lehren auch men
Reinigungs⸗Ort finden Dem OSlem wie Er ſich auch
betragen haben mochte, wurde der endliche Eingang in
das Paradies verſprochen, ſobald ER eine Sünden oder
Verbrechen Iu Reinigungs⸗Orte abgebů habe,

Mohawo EL nicht u  34  ber 7000 aAhre zubringen
med m ſich vor Tode noch dvon der
Kanzel erab, dem Gebete der Gläubigen. Capitän Phi⸗
lip 8, der mehrere Jahre nKonſtantinope gelebthat,
erzählt emner Reiſebeſchreibung intereſſante Details
u  43  ber die Ceremonien der Muſelmänner bei der Beſtattung
ihrer Leichen Soj erzählt uns daß ern Prieſter hei
der Leiche ſtehend, ſo bete „Und du, großer, glorrei⸗
cher Goött! wir flehen dich ohnmächtig wolle die Erde
deinem Diener et machen, und möge EL bei dir Gnade
und Barmherzigkeit finden, Amen!“ Auch die Rede, die
der muſelmänniſche rieſter bei der El hält chließt
mit Mem Gebete „Und un ott dein Herr, der
große und glorreiche ott der eines age alle Todten
aus ihren Gräbern vecken ird voller üte und Barm⸗
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herzigkeit N  für dich ſein; möge Er deine Antworten gütig
aufnehmen und dich den Weg des ei führen; möge

dir die Gunſt bewilligen ſeiner göttlichen Majeſtät und
ſeinem Propheten 3u nahen und mögeſeine nade ewig
mit dir ſein. Amen!“

Die dee von emer Reinigung, Lãu  Uterung nach die
ſem Leben fand Mohamed auchim Heidenthume und zwar
in der ehre der Seelenwanderung. Anfangswar ſie
bei den Aeg  tiern freilich nichts, als erne ehr ar
ſinnig ausgedachte, ſymboliſche Vorſtellung der Unſterb⸗
lichkeit der eele e nachſtehenden Weiſen bedienten
ſich dieſer Vorſtellungsart rohe Völker auf die ohne  2  2
hin die ckſal der Thiere lebhafter virkten weil ſie
dieſelben er beobachteten von den Laſtern zurückzuhal⸗
ten nachher ard ſie freilich unglücklich gewählte
Vorſtellung der Reinigung der Seele

.᷑. und ihrer Vorbe
reitung zu dem Genuße der Glückſeligkeit Selbſt unſere
galliſchen Vorfahrer dachten E Cæœesar de Cll Allico
VI Plato hat dieſe Lehrenach ſeiner blühenden Phan⸗
taſie beſonders ausgeſchmückt. Was iſt endlich des So
krates beſſernde Hölle anders, als ein Reinigungs⸗-Ort?

37 Der berühmteſte Mann zu VII Jahr
hunderts ed d, genannt der Ehrwürdige. Er wurde

Eemnment brſe de Bisthums Thurham IM Ahre 673
geboren. Cuthbert, enn Schüler Bedas,hat uns men
Bericht ber den Tod dieſes heiligen, gelehrten Mannes
hinterlaſſen, enmem Briefe aMn ſeinen Studiengenoſſen,
den bn Uthwin.

Der Anfang dieſes Briefes autet alſo „Cuthber
ſeinem Chriſto ᷓ

(

eſu geliebten Mitſchüler Cuthwin,
ewiges Heil mM unſern Herrn! habemit Vergnügen
das kleine Geſchen empfangen, welches du 3u ſchi
cken die Ute hatteſt Dein hat auch viele Freude
gemacht, weil darin efunden, was ich ſehnlich ver
langte, daß du nämlich für Beda, den wahren Diener
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Gottes unſern Vater und Lehrer gebetet und das hei⸗
lige er entrichtet haͤft Die iebe, die ich 3u ihm
habe, ei mich *  ber ſein Hin  eiden aus dieſer
einen kurzen Bericht geben, den du, wie ich weiß, von
niu erwarteſt. 74

leſer Bericht, welcher un die Krankheit und das
bVerhalten des Kranken beſchreibt, chließt wie olg
„Um die neunte Stunde gab miu den Auftrag, alle

Als ſie verſam⸗Prieſter des Kloſters herbei 3u rufen.
melt7 vertheilte ELr Pfeffer, I  er nd Weihrauch,
die Er Schachtel hatte und bat ſie, ſeiner vor Gott
eingedenk 3u ſein, und nach ſeiner Meinung eſſe zu leſen,
was ihm auch alle verſprachen. Niemand war, der nicht
weinte, als un ankündigte, daß wir ihn bald nicht
mehr würden. Hierauf ELr ſich auf den Bo
den ſeiner elle, der Kapelle gegenüber, ＋ 3u beten
pflegte. Mit den Worten: „Ehre ſei dem Vater, em
Sohne und dem heil Geiſte 17. en

leſer ruhig Iim Herrn 74

Er ſtarb den 26 Mai 735
Dieſer eißige Mann, eda der Ehrwürdige,

ſchrieb außer grammatiſchen arithmetiſchen phyſiſchen,
aſtronomiſchen, chronologiſchen und moraliſchen Werken
eine ſehr wichtige der engliſchen Kirche, die
mit Julius Cäſars Zeit anfängt, und bis zum Jahre
734 fortgeht; Commentarien faſt üher das ganze alte
und Teſtament, Homilien, Reden, Traktate, en
Martyrologium U.

Fuller ſagt von eda „Er ſchimmerte wie ein1
mitten uinter unwiſſenden und verkehrten Geſchlechte. 76

Von ſich ſelbſt agte Beda, daß Er ſein größtes 14

Vergn

U⸗
gen Lernen, ehren und Schreiben an

38 Im VIII Jahrhunderte wurden unter dem Pon  2  —
tifikate aulu Nationaleoneilien gehalten,
das me 3u Attigni (765), das Andere zu Gentilli, nahe
bei Paris Auf denerſten, auf we  em die Ver
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ſammlung ſehr zahlreich war, machten die darauf anwe—
ſenden Biſchöfe und ſich gegenſeitig das Verſpre—
chen, daß, wenn Gott einen von ihnen aus dieſer
abrufen würde, jeder dreißig Meſſen Ur den Verſtorbenen
ſelbſt leſen und noch überdieß eine gewiſſe Anzahl Pſal
men un
eſen 0  enMeſſen von andern Prieſtern wolle beten und

er dieſes eugniß der Gef chichte f.  Ur  1 das Fegfeuer ſagt riedri von Kerz 7 iſt erfreulich, don
der Uralten, ehrwürdigen Tradition der Ir In Nſe⸗hung der Geſtorbenen von den Zeiten der Apoſtel Qan in
allen Jahrhunderten Spuren zu nden Die ehreegfeuer, von einem Reinigungs⸗Orte, Wwo die Ab  2  —
geſtorbenen des beſeligenden Anſchauens Gottes beraubte
Seelen des frommen Gebetes ihrer, noch hier auf Erde
wallenden Brüder bedürfen, iſt demnach keine, zeitlichenVortheils wegen, erſt ſpäter erfundene Neuerung, ſie iſtſo alt als das Chriſtenthum, und Ar, wie wir wiſſen,

dem Volke des alten Bundes nicht fremd98
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ſammlung ſehr zahlreich war, machten die darauf anwe⸗

ſenden Biſchöfe und Aebte ſich gegenſeitig das Verſpre⸗

chen, daß, wenn Gott einen von ihnen aus dieſer Welt

abrufen würde, jeder dreißig Meſſen für den Verſtorbenen

ſelbſt leſen und noch überdieß eine gewiſſe Anzahl Pſal⸗

men und

leſen laſſen.

Meſſen von andern Prieſtern wolle beten 119

7

Ueber dieſes Zeugn

iß der Geſchichte für das Feg⸗

feuer ſagt Friedrich von Kerz: „Es iſt erfreulich, von

der uralten, ehrwürdigen Tradition der Kirche in Anſe⸗

hung der Geſtorbenen von den Zeiten der Apoſtel an in

allen Jahrhunderten Spuren zu finden. Die Lehre vom

Fegfeuer, d. h. von einem Reinigungs-Orte, wo die Ab⸗

geſtorbenen, des beſeligenden Anſchauens Gottes beraubte

Seelen des frommen Gebetes ihrer, noch hier auf Erde

—

wallenden Brüder bedürfen, iſt demnach keine, zeitlichen

Vortheils wegen, erſt ſpäter erfundene Neuerung, ſie iſt

ſo alt als das Chriſtenthum, und war, wie wir wiſſen,

ſelbſt dem Volke des alten Bundes nicht fremd.

Aober für die Verſtorbenen zu beten iſt nicht blos

ein heilſamer, frommer Gebrauch; es iſt noch weit mehr,

es iſt eine von der Liebe gebotene, mithin heilige Pflicht,

der wir uns um ſo weniger entziehen ſollen, da auch jene

Seelen, deren Bußzeit unſer Gebet abkürzen ſoll, einſt

nach ihrer völliger Entſündigung, ebenfalls für uns be⸗

ten, und wir gewiß ſſchon oft, ohne daß wir es ſelbſt

wiſſen konnten, die Wirkungen ſolcher, alsdann ſo viel

vermögenden Fürbitte werden empfunden haben. Wenn

wahre Liebe nie blos für eigenes, ſondern oft ſogar noch

weit mehr für fremdes Wohl beſorgt iſt, zudem auch

Chriſtus ſelbſt uns belehrt, mithin uns befohlen hat,

nicht blos für uns ſelbſt, ſondern für alle unſere Brü⸗

der — und dieß bleiben auch die Verſtorbenen, denn ſie

leben ja Gott — der Gott der Todten iſt — zu dem himm⸗

liſchen Vater flehen; ſo ſollte kein Katholik, esAher —  RnR  Ir die Verſtorbenen zu beten iſt nicht blos
ein heilſamer, frommer ebrauch; 8 iſt noch eit mehr,es iſt eine von der iebe gebotene, mithin heilige Pflicht,der wir uns um ſo weniger entziehen ouen, da auch 1  jeneSeelen, deren Bußzeit unſer ebe abkürzen ſoll, einſt
nach ihrer völliger Entſündigung, ebenfalls f.  II uns be
ten, und wir gewiß ſchon oft, ohne daß wir eS ſelbſtwiſſen konnten, die Wirkungen olcher, ann ſo viel
vermögenden Fürhitte werden empfunden aben Wenn
wahre iehe nie blos 12 eigenes, ſondern oft ogar nocheit mehr für fremdes 0 beſorgt iſt, zudem auch
Chriſtus uns belehrt, mithin eſohlen hat,nicht blos für un ſelbſt, ſondern für alle unſere Bru
der — ind die  eiben auch die Verſtorbenen, denn ſieeben 10 ott der ott der Todten iſt 3u dem himm  2  —liſchen Vater flehen; ſo ſollte kein Whne atholik, *
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ſei, daß —0 dem hochheiligen Meß heiwohne, oder !
einſamer Kammer ſein Herz vor demAllwiſſenden aus
gieße, ſein ebe ſchließen, hne der Abgeſtorbenen 3u
gedenken, und auch 1„  1 dieſe hilfsbedürftigſtenaller ſeiner
Br  üder  * die Erbarmung des Allerharmer herabzuflehen.Wenn übrigens die von un getrennten Confeſſio⸗

den frommen, von der IX ſo ſehrempfohlenen
ebrau für die Verſtorbenen zu beten und ogar heilige
unblutige er für ſie ott darzubringen zu emnen Ge
genſtand witzigen Geſpöttes machen; ſo hat dieß wahr  —  —
haft nichtsdu agen CEs iſt10 blos ein Beweis, daß ſie
entweder das nicht kennen, was ſie ſchmähen, oder daß 8
ihnen an Gründen gebricht, die großen Wahrheiten du
entkräſten, die zu runde liegen.7

Elende Liebe, die mit dieſem Leben abſtirbt; ſtolzer
Dünkel, der da glaubt, der Fürbitte nicht mehr bedürf⸗
tig u ſein! hber der oI3 und die Unwiſſenheit ſind
mmier die Eltern des Widerſpruches.

39 leßen wir dieſes VIII. Jahrhundert Mi  en
zwei größten Männern, nicht aller, doch vielerchriſt

—
lichen Jahrhunderte.

Im Jahre 795 Am 35. Dezember ſtarb H 4d 11 AI.,
mit gleichem E der Wwie der Heilige enannt.
In emer, das Maß aller früheren wie nachfolgenden Päpſte
überſteigenden, beinahe 24jährigen Regierung, entwickelte
Hadrian nicht Ur alle Tugenden eines erleuchteten und
eiligen Papftes, ſondern auch alle Talente nd Eigen⸗
f eines wahrhaft großen, riſtlich

—

2 ſtaͤatsklugen,
Ur Geif nd Herz ausgezeichneten Regenten. 0
durch der Tugend gewalt, nd ſeine, über Alles her  —
vorragende Perſönlichkeit feſſe ELr den großen Regenten
Karl mit unauflöslichen Banden der Freundſchaft.

eber den Verlu dieſes ſeines Freundes vergoß
Karl der 10 vielleicht mehr Thränen, als über den
Grabhügel ſeines Vaters eweint hatte. Was
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war aber ſein Troſt und was gebo ihm ſeine tebe für
den Verſtorbenen ʒu thun? In allen Kirchen ſeines Re
ches rdnete er für den großen Verſtorbenen 1d  ige
Exequien an, in allen Städten und Flecken ließ reichesAlmoſen austheilen, und ſchrieb auch an den ehrwürdigen
nig Offa von Mereien, daß Er u Seelenmeſſen für
den Verſtorbenen, eine Menge Meßgewänder und andere
Erforderniße die Biſchöfe Englan eſandt, Ni
ſagt Karl, als ob zweifle, daß Hadrians reine eele
nicht jetztuder eſeligenden Anſchauung Gottes genieße,
ſondern bloß ſeine iebe, Treue und Dankbarkeit ge⸗
gen ſeinen, ihm unverge
beweiſen.

plichen bauttlichen Freund zu

Dieſer Gedanke Karls, dieſes größten egen  —  —
ten, daß mit den vielen und prächtigen xequien für
den Hadrian, ſeinem Freunde auch ſeiner iebe,
Treue und Dankbarkeit Statt thun wollte, Uhr uns aufolgende Betrachtung. * nämlich Jemanden zumAnſtoße ſein, daß die 12 Stiftungen für die Seelen
ruhe erſtorbener Jahrhunderte fortbeſteheu aſſe, 14, garnie aufhebe, obwohl von der Barmherzigkeit Gottes, wie
von der Frömmigkeit des er zu hoffen wäre, daß
die eele desjenigen, fur die geopfer wird ange Iin
die Uhe des Herrn heimgegangen ſei? engherzige Gr  4½
(lei Möchten alle en  en ſo leben, daß ſie verdien—
ten, wie Hennoch hinweggenommen 3u werden! Aber Iin
dem, ni dringend erwünſchlichen Falle, daß die
eele, für die geopfer wird, ſchon n den Himmel auf⸗

—
genommen worden ſei, wiſſen 2 7 daß ſie alle leſeOpfer, als eben ſo viele Dank  —  — Lo ind Preis „Opfer
1 ihre I.  ung dem göttlichen Lamme darbringen ird
Es ird auch die Seligkeit der eele vermehren, enn
ſie nach ihrem Tode durch die fromme tiftung ur grö  —
ßeren Ehre Gottes noch fortwirkt auf Erde, ur Erbauung
ihrer hienieden noch wallenden Brüder und Schweſtern.
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teſe heligen Stiftungen ſind die ſchönſten Vergißmein⸗
nicht unſerer Schwäche, Gefahr und Sterblichkeit. Der
gottſelige Thomas Kempis ſa „Wenn ein Prie⸗
ſter die heilige Meſſe lieſt, ſo verehret Er btt auf das
Höchſte, erfreut die Engel, erbaut die Kirche, lei⸗
ſtet den Lebendigen und bringt den Verſtorbenen
die ewige Uhe zuwegen; überdieß macht ſich ſelbſt
aller Gnaden theilhaftig (Nachfolge Chriſti Buch,
Cap.) Kann, muß das nicht von Jedem geſagt werden,
der ern eilige ehopfer ſtiftet, 10 der auch nur dem
heiligener mit Andacht nach dieſer Meinung beiwohnt?

e auffallendſten Gebräuche, die bei einer Seelen
meſſe, oder einem Seelenamte beobachtet verden müſſen,
in olgende Der, Prieſter betet beim Eingange der heil

den ſalm nicht, in welchem David ſich freuet in
den E des Herrn' einzutreten; weil die irche ſt
erinnert, daß die Seelen nochſanicht in zdie, Freude des
Herrn, in das Himmelreich eingegangen ſind Bei dem
erſten Gebete bezeichnet nicht ſich ſelbſt, wie ſonſt, ſon

—
dern das Buch mit dem heil Kreuze: und dieſes bedeu  —
tet, daß das unblutige er des Kreuzes nicht ſowohl
für die Lehenden, als Ur die leidenden Seelen vorgenom⸗

erde. — Der engliſche Lobgeſang: „Ehre ſei Gott in
der Höhe“ ird nicht angeſtimmt, zwiſchen der Epiſtel
uInd dem Evangelium erſchalltkein eluja zUum Zeichen
der Trauer, weil die Seelen noch nicht mit den ngeln
vor dem  rone des Lammes ſtehen, und ihnen noch nicht
geſtattet iſt, das ewig önende eluja abzuſingen.
Nach abgeleſenen Evangelium küßt der Prieſter das van  —
gelium nicht eil die Abgeſtorbenen,, für elche! er opfert
den Kuß des ewigen Friedens und der gänzlichen Vereini⸗
gung von Gott noch nicht empfangen aben Be der
erung des Weines wird das Waſſer, mit dem Kreuze
nicht geſegne eil das Waſſer eigentlich die lebendigen
Gläubigen vorſtellet, und doch die erſte irkung 90 es
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Opfers ni den ebenden, ſondern den Verſtorbenen für
dieſes Mahl zugeeignet wird. Vor der Communion
ſpricht der Prieſter dreimal: „O du Lamm Got
tes, welches du hinnimmſt die Sünden der Welt,“ aber
v˖ ſetzt Ni hiezu: „erbarme dich unſer,‚“ ſondern: „gib
ihnen die ewige Ruhe 0 damit wir erkennen, daß das Blut
des unſchuldigen Lammes eigentlich für das Heil der Ver⸗
ſtorbenen, zur Minderung, zUr Auslö  ung der reinigen⸗
den Flammen gleichſam ausgegoßen werde. Der Se

Wir Am nde über das nicht ausgeſprochen, alle
dadurch zu arnen, daß der geringſte Fehler, die minde⸗
ſte Sünde, ein Hinderniß ſei, ott änzlich mit den
egen beſeliget zu werden, ſo wie eS den Seelen geht,
we wegen einiger Unvollkommenheiten on dem er  —
Uße des ewigen Segens noch einige Zeit entfernt ſind

Alle dieſe Ceremonien und ebräuche erheben unſer
Herz du Gott, erweichen Uunſer Mitleid zu den Seelen,
entzünden den ei zur wahren nda und eigen
uns, mit was für Geſinnungen man dem allerheiligſten
Meßopfer .— die Abgeſtorbenen beiwohnen ſolle

40 Wer kennt nicht den Präzeptor Karl des Gro⸗
ßen, nit dem er Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften
In Fraͤnkreich ſo fleißig arbeitete?42

—
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Opfers nicht den Lebenden, ſondern den Verſtorbenen für

dieſes Mahl zugeeignet wird. — Vor der Communion

ſpricht der Prieſter zwar dreimal: „O du Lamm Got⸗

tes, welches du hinnimmſt die Sünden der Welt,“ aber

er ſetzt nicht hiezu: „erbarme dich unſer,“ ſondern: „gib

ihnen die ewige Ruhe!“ damit wir erkennen, daß das Blut

des unſchuldigen Lammes eigentlich für das Heil der Ver⸗

ſtorbenen, zur Minderung, zur Auslöſchung der reinigen⸗

den Flammen gleichſam ausgegoßen werde. — Der Se⸗

gen wird am Ende über das Volk nicht ausgeſprochen, alle

dadurch zu warnen, daß der geringſte Fehler, die minde⸗

ſte Sünde, ein Hinderniß ſei, von Gott gänzlich mit den

Segen beſeliget zu werden, ſo wie es den Seelen geht,

welche wegen einiger Unvollkommenheiten von dem Ueber⸗

fluße des ewigen Segens noch einige Zeit entfernt ſind. —

Alle dieſe Ceremonien und Gebräuche erheben unſer

Herz zu Gott, erweichen unſer Mitleid zu den Seelen,

entzünden den Geiſt zur wahren Andacht, und zeigen

uns, mit was für Geſinnungen man dem allerheiligſten

Meßopfer für die Abgeſtorbenen beiwohnen ſolle.

40. Wer kennt nicht den Präzeptor Karl des Gro⸗

ßen, mit dem er an Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften

in Frankreich ſo fleißig arbeitete? — Alkuin wurde ge⸗

boren im Jahre 737 bis 38 und ſtarb 804.

Luitgardis,

Gemalin des Kaiſers machte im Jahre 800 eine Andachts⸗

reiſe nach Tours und ſtarb auf dieſer Reiſe. Der Kaiſer

ſchien untröſtlich. Alkuin ſuchte ihn in einem Briefe zu

tröſten. Am Schluße ſeines Briefes leſen wir folgendes:

„Was weinſt du alſo über das, was durchaus unvermeid⸗

lich iſt. Die Zeit wird doch noch heilen, was die Ver⸗

nunft nicht heilen kann. Laßt uns unſerer Geliebten rei⸗

che Almoſen aus Liebe nachſenden. Laßt uns das Opfer

des Heils für ſie entrichten. Wenn wir uns der Dürf⸗

tigen auf Erde erbarmen, ſo wird ſich der Herr auch über

jene erbarmen, und was wir im Glauben für ſie thnn,

uns nützlich werden laſſen.“Uuin wurde ge⸗
boren Im Jahre 737 bis und Ar 804 Luitgardis,
Gemalin des Kaiſers machte Im ahre eine Andachts⸗
reiſe nach Tours Ind Ar auf dieſer eiſe Der Kaiſer
ſchien untröſtlich. Uin ſuchte ihn in einem Briefe zu
tröſten. Am Schluße ſeines Briefes eſen wir folgendes:
„Was weinſt du alſo u  *V  ber das, was durchaus unvermeid—
lich iſt Die Zeit wird doch noch heilen, vas die Ver
nunft nicht heilen fann. Laßt uns unſerer Geliehten rei⸗
che moſen aus iebe nachſenden. Laßt uns das erdes ei für ſie entrichten. Wenn wir Uuns der Dürf  —
tigen auf Erde erbarmen, ſo ird ſich der Herr auch U.  I  ber
jene erbarmen, un vas wir uim Glauben für ſie thnu,
uns nützlich werden laſſen.“
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„Gott unſer err eſu mi uind voll Tbar⸗
mung Erbarme dich derer, die du von uns nahmſt! Du
biſt 10 die re  . Arzenei für alle unſere Wunden. Du
ing für un Kreuze, du ſitzeſt zur Rechten des Va
lers, und bitteſt für uns O, ich kenne deine Erbarmung!
ſie will alle en  en elig haben. —  aß ihr alle ihre un
den nach, die ſie nach der Taufe, dieſem Heilsbade, be
gangen hat! Verzeihe, Herr! verzeihe, wir bitten Dich,
gehe nicht mit ihr ins Gericht: oder vielmehr, laß die
Barmherzigkeit IM Gerichte ſiegen! denn Dein Wort iſt
wahr, das den Barmherzigen Barmherzigkeit erſpra
Du 9⁴ den Menſchen das Gefühl des Mit
eidens n's Herz un es heißt von dir „Ich werde mich
ber den erbarmen, U.  ber den mich erbarmen will
So erbarme dich denn deines Geſchöpfes, damit dich dein
Geſchöpf preiſe un deinen Erbarmungen ern ewiges L
ſed ſinge!174

Wie ſchön ſpricht hier Alkuin, ein durch Gelehr  —  —
ſamkeit und Frömmigkeit leuchtender Mann die troſtvolle
ehre vom Fegfeuer aus! Gebet, gute erke, das heil
eßopfer ſind die von ott gegebenen ittel den Ver
ſtorbenen 3u 3u kommen.

Der gelehrte Ur  0 Frobenius à U Em⸗
Regensburg hat Ur mit der vollſtändigern

Sammlung der Alkuiniſchen erke beſchenkt. ——  V erſchien
Jahre 1777 zu Regensburg.

44 Ein Zeitgenoſſe Uin un ener der berühm⸗
2  en Männer des Jahrhunderts War auch Wil
helm, Herzog von Aquitanien. Er ſtarb den 28 QAl
812 Iu ſeinem von ihm erbauten Kloſter ale von
bn eber den Tag und die Stunde ſeines
ard ihm erne beſondere Offenbarung. Sogleich ſchrieb

dieß ſeinem gekrönten Freunde, dem Kaiſer Karl dem
Großen ſchrieb auch beinahe an alle Klö
ſter Frankreichs, bezeichnete ihnen den Tag, dem
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ſterben würde, und bat alle inſtändig, ſie möchten an

dieſem Tage für ihn beten, und das heil exr für ihn
verrichten.

1  elm war einer der rößten Feldherrn indStaats⸗
männer ſeiner Zeit, war auch in der Grammatik, Dia
ektik, etorik, in der Philoſophie, Geſchichte, in der
heil Schrift und in den Schriften der heil Väter wohl
unterrichtet.

So egegnen uns in jedem Jahrhunderte Männer, die
Ur ihre tiefe, ausgebreitete Gelehrſamkeit, ihre
Würden ind Verdienſte uind ihre große Tugenden Ins
rfurcht iund Bewunderung einflößen, bei denen wir,
als auf den 0  en der menſchlichen Geſellſchaft, die tfa
tholiſche re von einem Reinigungsorte an der Ausübung

Aber eine höchſt widerliche Stimmung des Ge
müthes ergreift uns, wir mns neben dieſen wahr
haft großen et tugendhaften Männern der ſogenannten
Reformatoren erinnern, denen 8 meiſtens an gründlicher
Gelehrſamkeit, oder Frömmigkeit, oder aber bei⸗

01t vergebe eS jenen Lehrern, dieden zugleich fehlte
wahrli aus bloßer Re  haberei den Sterbenden den un

ausſprechlichen 1⁰0 rauben, den die 1 In dieſem
Augenblicke ihren Kindern reichet, indem ſie hin  —
weiſet auf einen Reinigungsort und ſie AIn das Verſpre⸗—
chen Gottes erinnert: Er wolle das geknickte 0 nicht
a  rechen und den glimmenden 0  ni vollends aus
löſchen; indem ſie ihn verſichert, daß In die Hölle eben⸗
falls nichts eingehe, was nicht bollendet böſe iſt; daß eS
demnach einen Mittelzuſtand gebe, In welchem das un
vollendet Ute durch die nade Gottes vollendet wird,
wů der Gemeinſcha der Heiligen wegen, alle eiligen
um Himmel und alle Chriſten auf Erde, einſtimmig ott
bitten, mo  4 die Unvollendeten durch den influ
ſeiner wirkſamen Gnade Ur rè vollenden; In der
unbezweifelten Zuverſicht, daß ott das einſtimmige Ge
bet der tebe nicht verſchmähen werde; beſonders,
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wir dieſes da verrichten wo wir ihm das Verſöh—
nu ſeines geliebten Sohnes darbringen (Urchri
enthum dvon ranz Geiger Chorherr und ehemaliger
Profeſſor der Theologie u Luzern.)

Das Coneilium Iu Chalons emnmer an
der Saone mn Frankreich, welches Imn ahre 813 gehalten
wurde, belehrt uns Un 39 Canon, daß emige Prieſter
an manchen vielleicht an eſttagen die Erinnerung Ran
die Verſtorbenen ausließen Dieß vir nun auf genaun⸗
ter Kirchenverſammlung als en der heiligen eberlie
ferung zuwiderlaufender Mißbrauch gerügt „So wie 10
agen die Väter Im 39 Canon, „ſo Die kein Tag aus
genommen wird an welchen nicht für ede Anliegenheit
Dtt der Herr angefleht ird ſo dar auch kein Tag
ausgenommen werden, ohne daß E  für die Seelen der Ver
ſtorbenen Gebete bei der Feier der heil zu 011
geſendet werden. Dieſen Uralten ebrau hat 10 die fa
tholiſche Kirche jeher gehalten. .

Die Liturgien enthalten den Glauben aller Kirchen
Durchwaͤnderten wir alle Gegenden der und Urch
ſucheten Wwiu alle Miſſalien der katholiſchen 1 ſo
würden Wir überall anon der Meſſe das ebe für
die Verſtorbenen finden Fragt man das Alterthum
dieſes Canons ſo kommt man mi den deutlichſten Be
egen bis M das und III Jahrhundert hinauf Wem
daran ieg hierüber gründliche Ueberzeugung zu bekom
7 der leſe Geſch der liturgiſchen Bücher von
Pet Ib Förſter Er ird dort ehr annehmbare Be
weiſe finden daß ogar das II und III Jahrhundert
chon liturgiſche Bücher gehabt habe Uſer ott iſt 10
emn ott der Ordnung. Paulus Cor. 141

Die Dogmen keiner eligion, ne ausgenommen,
önnen die 10 der Wiſſenſchaft aushalten.

CEs ird kein 0  Oli mehr ſo unwiſſend ſein daß
meine, daß die heil e nur ann 44  für die Ver  —  —
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ſtorbenen wirkſam ſei, der Prieſter it ſchwarzem
Gewande An den Altar ri Nein, alle heilige Meſſen
können den Verſtorbenen nützen, venn ſie auch chon QAn
den freudigſten eſttagen, QMN den Gedächtnißtagen der
Heiligen Gotteés, mit vielfarbigem, koſtbaren Meßgewande
verrichtet werden. Das Blut Chriſti, das er des
Sohnes Gottes ſelbſt iſt S 10, was den Seelen ilf

das heil Meßopfer vir niemals gehalten, ohne daß
der Prieſter nach der heil Wandlung, or dem Gebete
des Herrn, der Verſtorbenen gedenket, und die allgemei⸗—
nen Wirkungen deſſelben ihnen zueignet. Doch hat die
Kirche verordnet, daß gewiſſen agen die heil Meſſe
mit olchen äußerlichen epränge gehalten werde an wel—
chen die Gläubigen ſehen, daß dieſer GottesdienſtVor
züglich für die Todten verrichtet werde, dann, was
Freude und Frohlocken bedeutet, ausgelaſſen, Alles, was
aber Trauer und Andacht rwecket, beobachtet ird

ebera und IMm em fühlen wir das Wehen des
heiligen Geiſtes M unſrer heil Ir

43 Eine der merkwürdigſten und ihren Folgen
auch der wohlthätigſten Erſcheinungen des Jahr
Under iſt unſtreitig die Entſtehung des 0  er von
Clugny Wilhelm der Gütige, Herzog don Aqui
tanien, eingedenk der vielen ihm und ſeinem Hauſe von
ott zugefloſſenen Wohlthaten, gründete dieſes nun ſo
berühmt gewordene Benediktiner⸗Stift.

Merkwürdig für den Zweck dieſer Schrift iſt die
Stiftungsurkunde, der Herzog ausfertigen ließ
Nach menk kurzen Eingange über den ott wohlgefäl—
igen Gebrauch großer Reichthümer, ſagt der Herzog 77
len jetzt (ebenden riſten, wie en auf ſie folgenden
Generationen ſei * hiermit Kund gethan, daß Herzog
Wilhelm und meme Gemalin Engelberga, aus V  iehe zu
ott und unſerm göͤttlichen Erlöſer —55

&

eſu Chriſti, die 1111

gehörige, Ufer der Rhrone gelegene Herrſchaft Clugny
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den heil. Apoſteln Petrus und Paulus geſchenkt aben
ir machen dieſe Schenkung zuerſt aus einer Liebe
Gott, dann für ds Heil der eele meines verſtorbenen
Herrn, des Königs Eudes, meines Vaters, meiner Ut
ter un Tante Avana, mir Iu ihrem Teſtamente
leſe Herrſchaft vermacht hat; endlich für das Heil mei⸗
ner eigenen eele wie auch meiner Gemalin, meiner Brü⸗
der und Schweſtern, meiner ganzen Dienerſchaft, ind aller
meiner Unterthanen; nd dd ein gemeinſchaftliches an
der ſebe alle riſten mit einander vereint, ſo bringen
wir auch für alle Gläubigen, die jemals lebten, no
eben, und künftig leben werden, bis an das nde der
Tage, leſe unſere Herrſchaft Clugny Gott 3u inem wohl  4
gefälligen Opfer dar, und wollen, daß zu ren der
eiden heil Apoſtel auf derſelben unverzüglich ein Klo
ſter erhaut, und nach der ege des heil Benedikt ein⸗
gerichte werde.“

Die rtunde iſt Jahre 910 und vom Herzoge
Wilhelm, von Engelberga ſeiner Gemalin, zwei iſ
fen, ind mehren weltlichen Herren unterzeichnet. (Geſchichte
der Religion Jeſu, fortgeſetzt von riedri Kerz
31 389.)

2  a8 ſind das f.  Ir großartig  4  — Denkmähler unſeres
eiligen Glaubens! Von der M

ſtät des Domes bis
zur Kreuzſäule Fußwege rediget uns die Kir
che In ihren arſtellungen unſeren eiligen Glauben
unſern eiligen Glauben, der un immer thätiger V  te  be
keine Marken des ennt.

Jenem ſchmutzigen Gedanken, als venn Ar die Rei
chen dieſe 2——  — für ihre leidenden Seelen ſich erkaufen
könnten, müſſen wir hier begegnen, indem wir erinnern,
daß nie für Jemand erſtorbenen gebetet oder geopfer
wird, ohne aller chriſtgläubig Verſtorbenen zu gedenken.
Nennt auch der  E rieſter Im Canon der heil
Meſſe nach der Wandlung diejenigen Verſtorbenen, für
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welche insbeſondere etet, ſo fleht doch auch
jederzeit den Allerhöchſten durch Chriſtum Jeſum

ſich auch er jener Seelen erinnern, welche in dem
Glauben verſchieden, im Frieden und in der Freundſchaft
Gottes, um Stande der nade geſtorben ſind; Er

allen, venn ſie noch ui vollkommen gereiniget wären,
ihre Schuld und Strafe vergeben, ſie zum ewigen Lichte,
ur ewigen Seligkeit aufnehmen.

Die iebe des katholiſchen Chriſten iſt feine engher⸗
zige —  5 “.

Im Jahre 973 ſtarb Kaiſer Otto Ueber den
Tod dieſes roßen Monarchen trauerte wohl Niemand
mehr, als der heilige1 Biſchof zu Augsburg. An
Otto Herlor das Reich einen weiſen und eben ſo ta
ern als kriegskundigen Regenten, die Ir einen maã  ch
tigen und gerechten ützer, der heilige Biſchof aber
einen ihn mit iebe ehrenden Freund

Und wie ehrte Ii das Andenken ſeines ekrönten
Freundes Für die eele des großen Verſtorbenen lie
II öffentliche Gebete anſtellen, viele heilige e  en
leſen, und ſelbſt brachte nicht jeden Tag, ſo ange

noch E/ Ur die Ruhe ſeines verſtorbenen Kaiſers
das heilige er dar, ſondern ſich gleichſam
auch in reichen moſen, die 3u dem nämlichen Zwe⸗
cke unter alle Armen des Hochſtiftes vertheilen ieß

1 bemerken hier, daß I der erſte iſt, der
von der I förmlich heilig geſprochen Urde Es ge
chah dieſes in einem Am Ende Jänners 994 3u Rom
gehaltenen Concilium. der eligion Jeſu fortge  —
tz von Friedr. Kerz 31 460

45 Eh' Otto Im September 965 ſeinen Marſchüber die Alpen nach Italien antrat, beſuchte Er noch
eine heilige Mutter, Mathilden, die tn Nordhauſen,
wo ſie ein Kloſter geſtiftet, ſich aufhielt. W'j  1 können
Uns nicht enthalten die Abſchieds⸗Seene, wie ſie Friedri
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B. Kerz uim 404, ſeiner Fortſetzung der Geſchder eligion Jeſu erzählt, hier aufzunehmen, Um ſomehr, da ſie dem E dieſer Schrift dienet

Als nämlich die, Gaa  für Otto und Mathilde glei trau⸗
rige Stunde der Trennung chlug, ingen beide mit ein⸗
ander Iin die Ir Nach vollendetem Gottesdienſte ſprachMathilde 3u ihrem Sohne: „Nocheinmahl, geliebter Otto!
m  .  E deiner rſorge dieſes Kloſter. Hier in die⸗
ſer gebar einſt deinen Bruder Heinrich, den

UNur deßwegen, weil Er den Namen deines Vaters trug,ſo zärtlich lieben mußte. Hier öffneten ſich auch zUmerſtenmahle die Augen deiner weſter erberga dem
der Sonne. Für das Seelenheil deines Vaters,

wie deines Bruders ſtiftete ich dieſes Kloſter. te du
alſo deine Mutter, ſo orge für daſſelbe. ahne und

dieſem Leben.
fühle es, wir prechen uns heute zum Letztenmahle In

Laß alſo das Andenken eine Utter
dich ſtets auch an dieſes Kloſter erinnern.“ Otto Um-
armte ſeine in Thränen zerfließende Mutter, ihr betheu⸗ernd, daß jeder ihrer Un ihm heilig ſei, 0  erauch gewiſſenha leden derſelben erfüllen werde. Ma
thilde begleitete ihren Sohn bis vor die Kirchenthür.Als aber Otto ſein Pferd beſtiegen atte, kehrte ſie wie⸗
der in die Ir zurück, warf ſich auf die Erde, benetztemit ihren Thränen und edeckte nit ihren Küſſen die
Stätte, wo Otto, ihr Sohn geſtanden. Graf Witicho,

dieſes, jede Menſchenherz tief ergreifenden Auf⸗trittes, eilte dem Kaiſer nach und meldete ihm was geſchehen Sogleich kehrte Otto Um, eilte in teẽ

—

Ezurück, ſtürzte zu den Füßen ſeiner Mutter und ſprach„Theure, 0 Mutter! wie ſoll, wie kann ich jemalsteſe koſtbaren Thränen vergelten 24 Nur lit Gewalt onnte
ſich endlich Otto von ſeiner EUeren Mutter losreißen.Welch' eine Mutter, ein ohn hei  —  —lige, Tte Gefühle flößt eine eligion ein, die uns

Tyeet. prake. Auartalſchrift 1848 4. Heft.
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ehrt, 10 befiehlt, min thätiger lebe alle triumphirend en,
leidenden und ſtreitenden alle ſeligen, der Se
ligkeit noch harrenden, nach Seligkeit hiernieden noch rin⸗

enden Lieben in unſer Herz aufzunehmen, verehrend,
fürbittend und dienend ieſe große Bruderſchaft in unſern
Herzen zu tragen! großer, erhabener und erhebender
Glaube! immer und überall thätige tebe, die feine
Grenze der Zeit noch des Raumes kennt! O Hoffnung!
welchen Troſt, we Stärke, e Ausſicht gewährſt
du einer Seele, die nach ihrem Glauben liebt, unſtirbt.

46 2  lus dem XI Jahrhunderte belegen wir die
katholiſche ehre vom Fegfeuer nit inem großen Zeug
niſſe nd zwar der ſogenannten griechiſchen1 Das
Schisma der Griechen ard erſt vollkommen verwirklicht
unter dem atriarchate des ichael Cerularius,
welcher die lateiniſchen Kirchen zu Konſtantinopel .
hen ließ Eigentlich 0 man leſe Religions-Geſell—

nicht nach dem Lande oder nach der Nation, mor

genländiſche, griechiſche 1 (beide Benennun⸗
gen 0  en nicht mehr), ſondern man ſollte ſie photiani⸗
ſche Ir nennen, von P tiu 8, welcher zuerft mit dem
Papſte brach, eil den te eines ökumeniſchen
Patriarchen, wonach eine Ehrſucht trachtete von dem
ſelben nicht erhalten konnte Doch eine von der atho
liſchen ir iu der Zeit abgefallene Religions-Geſell⸗

nennt ſich gerne nach den amen ihres Gründers,
eil das Gewiſſen ihnen ſagt, daß jede eligion, we
den Namen eines Menſchen, eines beſonderen Landes, oder
Volkes führt, nothwendig iſt

Hier 8 ＋2 ſich nur, haben die Griechen bei ihrer
unſeligen Trennung von der allgemeinen Kirche die atho
e Lehre vom Fegfeuer ehalten, oder nicht? Die Grie  2  —
chen des Patriarchates von Konſtantinopel bedienen ſich
ſchon durch mehr als 1100 Jahre zweier Liturgien, von
denen die eine den Namen des heil Baſilius die zweite
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des heil Chriſoſtomu führt In eiden kommt
nachſtehendes Empfehlungsgebet ſur die Verſtorbenen vor
„Wir Opfern dir auch für die und fur die Befreiung
der ceele deines Dieners N amit ſie ſich Iu dem
Orte des Lichtes befinde, wo es eder Schmerz noch
Wehklagen gibt, und danrit du ihr Herr! die Ruhe
verleiheſt an jenem Orte, das Licht eines Angeſich—
tes länzet. 76

nd ieſe Liturgie ird nicht Ur allein von den
griechiſchen Kirchen des ottomanniſchen Reiches, welche
von den Patriarchen von Konſtantinopel abhängen ſon⸗
dern auch von allen abendländiſchen Rom u Cala⸗
brien, Apulien, In Georgien, Iu Mingrelien, Bul⸗
garien nd Rußland befolgt.

Allgemeine Katechismen enthalten die Norm des
Glaubens So agen wir denn noch den großen Ka
techismu der Ruſſen von den Jahren 643 1662 und
672 uf, welcher große Katechismus anfänglich ortho⸗
Dxe Bekenntniß der Ruſſen ſpäterhin aber vo  — Patri  2  2
archen des griechi  en Ritus orthodoxes Bekenntniß der
morgenländiſchen betitelt wurde Im Artikel
des Symbols leſen Wwir 77  4e Seelen können nach dem
Tode beder durch ihre eue, noch durch irgend
Handlung von ihrer Seite das ei und die Vergebung
ihrer ünden erlangen; ſondern blos Ur die Uten
Werke und die Gebete der Gläubigen und vorzüglich durch
das unblutige Opfer welches die Ir täglich für die
ebendigen und ſur die Verſtorbenen darbringt 54

Wir ordnen dieſes große Zeugniß ſur die katholiſche
ehre Fegfeuer deßwegen das XI Jahrhundert
weil IM 0  re 1054 es war, als Papſt Leo ſeine
Legaten nach Konſtantinope ſandte den Michael
Cerularius Bann thaten wodurch das Schisma wel—
ches Photius anfing, vollendet vurde Wéj  Ir Nennen die⸗
ſes Zeugniß groß, eil * das Bekenntni emner, von
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uns ausgegangenen chriſtlichen Kirche iſt, die bei 70 VY  (1
jonen Seelen

47 m Jahrhunderte war eS auch, daß man

anfing den Gedächtnißtag aller abgeſtorbenen, leidenden
Seelen IIM Fegfeuer Am nächſten Tage nach dem hohen

Allerheiligen begehen Der erſte War der heilige
11, Abt Iu Agny, tar Imꝛm ahre 1049 Ge
wi  5, ein preiswürdiger edante Der Grund und die
Endabſicht, warum der Allerſeelentag dem Feſttaͤge aller
eiligen geradezu nachfolgt, iſt, die enge Verbindun der
triumphirenden, leidenden nd ſtreitenden Kirche 3uzeigen,
welche jetzt durch die Gefahren und die Strafen der nde
von einander getrennt, durch das unendliche Verdienſt Jeſu
Chriſti Iu QAuben und Hoffnung ereint auf Erde rei⸗
tend, Fegfeuer eiden ereinf mit den Heiligen in
ewig unvergänglicher fehe IM Himmel triumphiren wir
Es ſind Hiele Glieder, aber eln Leib enn Eein Glied
leidet leiden alle Glieder Alle vereinen ſich den Schmerz
des leidenden Gliedes 3u lindern, Iu ſtillen e8 ird Uur
das unhei  are te dereinſt von dem lebendigen
etbe auf eEwig verſtoſſen werden. (Die deutſchen Päpſte
von bn Höfler Regensburg

48 Noch erzählen wir aus dieſem Jahrhunderte
enen rührenden Zug aus der Kindheit des Kardinal⸗
iſchofes von 10 IU Italien, des heil Petrus Da⸗
mitant. Er wurde geboren a8 Jahr 988und
ſtarb Am 22 Februar 1072 Wegen der glänzenden
Reinheit der ehre, die II en ſeinen Schriften als
ein Denkmahl ſeines Eifers, ſeiner Frömmigkeit und Ge
lehrſamkeit der Nachwelt hinterließ ird gleichſamals ein Kirchenvater angeſehen.

Als*noch als üngling die Schweine hüthete, fand
er ein Goldſtück. Er brachte daſſelbe Eenen Prieſter mit
der Bitte,daß dieſer das Opfer der heil Meſſe fur die

ewi zeigteSeele 44

ſeines Vaters darbringen möchte.
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Petrus Ir teſe Handlungsweiſe, die Wir eben N
der Nachahmug wegen erzählt a  en wollen daß ſeine
Seele U  4  ber die Niedrigkeit ſeines Standes rhaben Wwar

Es iſt ni vu läugnen, daß ſich auch hierin Miß
hräuche eingeſchlichen haben und daß leſe Lehre, die
eme ue des Troſtes iſt, zu erner Quelle der Hab
ſucht gemacht werden, oder daß dieſer aQAube in
Aberglauben ausarten fonnte. Das ſind aber ann Feh⸗
ler des Individuums, wofür weder die 4  re ſich,
noch die ir kann. Schon der heil Auguſtinus eiferte

verſchiedene Mißbräuche, die ſchon u ſeiner Zeit,
IM Jahrhunderte eingeſchlichen Aren, als

ge CUra gerenda PrO mortuis: dann vorzüglich tn
Enchiridio. Tom. VI

Mit gefundenem ſoll man nach den jetzt
beſtehenden jeſetzen verfahren. Auch Wie utmmer
erworbenes fremdes Eigenthum wird nicht reſtituirt,

man QAvon Meſſen eſen läßt, auchum
Troſte desjenigen, dem man 8 chuldig iſt Wer
Troſte der Armen Seelen das heilige er ott darbrin⸗
en läßt, um bei an ſich ungerechten andlung,;
beim Einſchwärzen verbotener Waaren, glücklich vu ſein,
der äſtert ott und hetrübt gleichſam die Seelen IM Re  2  2  2
nigungsorte, da En ſie zu Mithelfern des en
machen wollte. Aber Qn Mißbräuchen wird ſich der⸗
jenige toßen, derE8 ſich einmal um traurigen eſchäfte
gemacht hat, enne &  ehre zu äſtern, die aus ſtrafharer
räghei kennen 5 lernen unterläßt.

49 Im Stiftbriefe des 0  er Heiligenkrenz
von Leopold dem eiligen, welcher vielen be⸗
nachbarten Adeligen mitgefertiget un vom ahre 1136
datirt iſt kommen auch olgende Worte vor „Wir
wünſchen, daß teſe mſere Schenkung Iund die Stiftung
dieſes Kloſters nicht Ur zUr unſerem Heile, zumFrie⸗
den Ind zur Ruhe, ſondern auch um Heil unſerer, In
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Chriſto ruhenden, Aeltern dienlich ſei, und hoffen, daß e8
bei der göttlichen Güte 1  f.  4 unſere Gebrechlichkeit einiger—
maßen lützli ein werde, venn wir, da wir ſelbſt keine
ru eines guten Werkes bringen, die Ulme, die Wein—
rebe, von unſerem Vermögen unterſtützen.“

In jener Urkunde, nach welcher der heil Leopold
alle Güter des Stiftes Florian In der Riedmar von
allen beſchwerenden Zinſen und Zöllen befreite,
Urkunde vom Juni 1115 datirt iſt, el 8 ausdrück⸗
ich, daß dieſes zu Ehren der heiligen Gottesgebä—
rerin Maria und des heil Martyrers Florian, dann
zum Seelenheile für ſich und ſeine Eltern thue Der heil
o ſtarb 15. November 1136 Inter em
Jänner 1137 ſchrieb der frommen Agnes der hinterlaſſe⸗
en Markgräfin, Papſt Innoeenz II einen Troſtbrief,
Iu welchem olgende Worte ſtehen: „Damit aber ſeiner
eele fernere Hilfe zu Stande komme, ſo aſſen wir es

un ni ermangeln, Gott, den Allmächtigen, fort
an .  für ihn Im inſtändigen Gehete anzuflehen. Ix ſpre

2

—
chen dieſes QAu Euch, edle Frau! n dieſem apoſtoliſchenBriefe offen aus, wünſchen aber zugleich recht angele  —
genſt, daß Ihr den Schmerz, welchen die göttliche Vor—
ſicht durch das Abſterben dieſes 0 frommen Mannes
über Euch brachte, nicht mit Eurer Betrübniß vermehret,ſondern vielmehr mächtig ſorget, daß Mutter und Kin⸗
der einander die zärtliche lebe und größte Ehrfurcht be—
weiſen, daß Ihr mitſammen in Friede und Eintracht lebet.“

Eine andere, für ſolche, die 8 thun können, nichterläßliche Weiſe, den Verſtorbenen 3 Hilft zu kommen,
Weriſt das Stattthun der chriſtlichen Gerechtigkeit.

Ur Bande der Natur, oder andere Bande der menſch⸗lichen Geſellſchaft einem Verſtorbenen 3u beſonderer Liebe
und Dankharkeit verbunden iſt, un weiß, daß der Ver  —
ſtorbene Jemanden einen Schaden an Ehre oder Vermö  2  —
gen zugefügt hat, der noch nicht gut gemacht, erſtatte
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ſoviel in ſeinen Kräften des Verſtorbenen
Statt beſonders wenn das anze oder auch ein ei
des Vermögens von dem Verſtorbenen auf ihn überge—

iſt
me ſoedle, großmüthige andlung der Gerech—

igkeit und Barmherzigkeit zugleich fann ott nicht un

belohnt laſſen
Kinder werden ihre Verſtorbenen, vielleicht

Nachläſſigkeit der ErziehungIm egfeuer leidenden El
tern Am beſten tröſten ſie den ihnen dadurch 10e  2
fügten Schaden Ur entſprechende Frömmigkei 3u erſe⸗
tzen ſuchen

So wi* die chriſtliche iehe, daß jeder ſich be⸗
mühe, eigene und fremde D1  Su  nde 3u tilgen und vu büßen,
eigenen und emden Schaden zu heben, eigenes und frem
des Heil vu befördern für Zeit und Ewigkeit.

Im ahre 1148 54. Jahre ſeines Alters
aAr der heil ala

1α

I Erzbiſchof Iu Armagh
Irland. Der heil Bernhard, ſein Freund eben, ſein
Beiſtan IM Tode, hat deſſen Leben beſchrieben Der
heil Erzbiſchof war gerade auf eiſe nach Rom,
und kehrte Kloſter des heil Bernhard un ara
Valla em. Hier erkrankte, hier Ar Als man ihm
Arzeneien antrug, ſagte * „Ich will die Arze⸗
neten nehmen, aber 4

ſie werden ni ＋*

nützen

5 ich werde
Iin Kloſter ſterben. lege meine cele die
VaterhändeGottes und erwarte nach neinem Tode eine
große vbon dem Gebete, das die ebenden ller
Seelentage für die Verftorbenen verrichten

54 Das wölfte und dreizehnteJ  * liefert
uns traurigen Beweis in welch grauenvolle
Irrthümer, welchen Wahnſinn jene gerathen, e
die heil Schrift allein mit Ausſchluß der eiligen eber⸗
lieferung als run Ind Quelle ihre religiöſen alt
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bens annehmen, und blos ihre Vernunft, nicht die un⸗
are 1* als entſcheidende Richterin erkennen.

Wẽj

Ir meinen die Albingenſer un Waldenſer. Pe
ruù Waldus, ein reicher Kaufmann vu Lyon, etram
Im ahre 1160 einige Bücher der heiligen riften, be—
ſonders die Evangelien aus dem Lateiniſchen in emeMutterſprache überſetzt. leſe Ueberſetzung 7 die er
fleißig las, dann der gähe Tod eines ſeiner Mitbürger Iu
ſeiner Gegenwart, erzeugten In ihm überſpannte Begriffe
der Frömmigkeit, ſo daß auf der ſein Vermö  —  —
gen den Armen austheilte, und ohne oberhirtliche Sen⸗
dung anfing das Evangelium du redigen. Er und ſeineAnhänger behaupteten, daß alle Diener der Kirche, die
Wwa eigenthümlich beſitzen, ſich das bo Chriſti verſündigen: „Ihr 0 kein Gold eſitzen e
kannten kein Oberhaupt der Kirche, verwarfen die Oh⸗renbeichte, die Krankenöhlung, die Verehrung der Bilder,
die Ceremonien. des öffentlichen Gottesdienſtes, den Ab
laß und endlich das Fegfeuer le behaupteten, daß
man durch eine ſchwere Sünde, jede, auch 1  E Machtverliere; er ein Prieſter, mit einer ſchweren Sünde
auf ſich, nicht losſprechen, au  Ni giltig conſeerirenkönne, wohl aber ein Laie, venn er Nur gerecht iſt leſeIrrlehren, die ſoviel Unheil und Unordnung in der menſchlichen Geſellſchaft anſtifteten, vurden ſchon auf der drit
ten lateranenſiſchen Kirchen-Verſammlung, die Am 5. März1179
dammt. fing, und Ur mehrere olgende Coneilien ver

So müſſen ſelbſt die Irrlehrer durch ihr Läugnender ahrhei für das Daſein derſelben vom Anfange an
zeugen. Wir ihrten abſichtlich im Jahrhunderteeinen Aetiu und uim XII Jahrhunderte einen Pet rus
Waldus auf, und enthalten uns mehrere 3u nennen,deren Namen mit ihren
nicht Eckel zu erregen.

Irrthümern verſchwunden ind,
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Wechſelnde Meinungen gehören dem Irrthume an.

une Richtſchnur, E jede Veränderung unmöglich
macht, konnte nur von der Wahrheit gezogen werden,
die ſich nimmermehr verändert Nur die katholiſche Kir
che iſt immer die nämliche. Immer agte ſie „Keine
Neuerungen! Es bleibe bei dem, vas von Anbeginn an
überliefert bar 70⁰ Sich davon zu überzeugen bedarf eS
weiter ni als den Aden der eberlieferung aufzuneh  —
men, den die Apoſtel zurückließen. Der 0  oli wird In
jedem Jahrhunderte und in jeder Sprache ſich 3u
—. len. Quſe

Wie ſieht es aber nit denen aus, die die I1 ber
en aben Wenn wir un alle Irrthümer zuſammen
denken, die 013 und Dummheit durch Jahrhunderte
ausgebrütet, ſo wir den Teufel (die Pforten der

In einem Harlekins⸗Gewande, voll zuſammengeſuch⸗
ter, abgetragener von den verſchiedenſten Farben.
Weder Scherz noch 0 iſt hier Am rechten Orte Aber
was wir denn jetzt Iu den proteſtantiſchen Religions⸗
Geſellſchaften noch gelehrt? Ein Chriſtenthum ohne Sa
kramente, ein Evangelium ohne Glaubenslehren, eine Ver  —
aſſung ohne kirchlichen Einigkeitspunkt —eine blos menſch⸗
liche Sittenlehre. Nichts iſt abgeſchmackter, als agen
„chriſtliche Confeſſionen,“ ſind ſie riſtlich, Arum denn
nicht einig? Die 0 des Volkes, die agaus Geburt,
nicht

＋7 aus 0 dem Irrthume anhängt, beirrt den ver  2
nünftigen Katholiken nicht; aber, daß ſo ausgezeichnete
Männer, denen (der Fähigkeiten, noch Mittel, die Wahr⸗
heit erforſchen, ehlen don der Ir getrennt blei⸗
en Tertullian rag ingegen „Prüfen wir etwa den
auben nach den Perſonen Oder die Perſonen nach dem
Glauben 27

52 E3 ſei uns erlaubt, aus der Menge der Zeugnißefür die katholiſche ehre vom egfeuer, die das XIV Jahr
hundert uns anbietet nur eines un zwar einmauf⸗
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zunehmen. Wir thun es, um auch hinſichtli der Mannig⸗
faltigkeit der eugniße len zu genügen. Als man ſchrieb
13144, In der Stadt Sinna ein ſehr wackerer Mann,
Namens U 8; erſelbe gehörte den Vornehm⸗
ſten der Stadt, und ſeine Frau hieß Kapa e hatten
eine Tochter, Katharina genannt, e ſehr U und

indhei An mit dem heiligen Geiſte erfüllt war. Als
dieſe außerordentliche ungfrau, die in ihrem eben ſo
vie Wunderbares erfahren, ind ſelbſt Wunderbares ge
than hatte, nach iniger Abweſenhei von Senis vieder nach
au kam, fand ſie ihren dater in den letzten Zügen
liegen, welcher ihres eſuche ſehr froh 3u ihr
„Liebe Tochter! muß von hinnen ſcheiden, und weiß,

daß ein großer Sünder bin; du aber bitte deinen Herrn
Chriſtum *  — mich, daß meiner eele gnädig ei
Die Tochter erwiederte „Vater, vertraut Gottes
Barmherzigkeit, ſo Werdet ihr nicht verloren gehen.“
Sofort ſie an eine heimliche tätte, fiel zur Erde,
Ind betete inter Vergießung vieler Thränen, daß ihres
Vaters eele (der in die Hölle, noch in dem Reini  2  —
gungsfeuer gepeiniget werden möge. riſtu aber ant  —
wortete ihr und 10 „Was du egehreſt, kann dir nicht
gewährt werden Dein Vater hat ſehr ſaumſelig gelebt;
arum muß ſeine Seele gereiniget werden, (vor ſie meine
Heiligkeit ſieht. . Katharina rα „Ich bitte dich, e.
ber Herr  — lege meines Vaters Strafe auf mich, auf daß,
glei  e du genug gethan haſt für alle ünden  13 der elt,
ich genug thun möge Ur die Sünde meines Vaters.“ Da
antworte ihr Chriſtus: „Ich habe dein ebe erhört,
und der Sünde deines Vaters ſoll nicht weiter gedacht
werden.“ Von tunde ging Katharina wieder zu
threm Vater, welchen ſie Ian ſehr großer Seelenang te⸗
gen fand Sie aber redete ihm ſehr tröſtlich zu, und
als bald darauf er  le  I ſah ſie ſeine eele von den
Engeln gegen den Himmel 22  2  D  hren. Sie 6

elbſt aber ard
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von der Zeit n ſehr oft mit der Krankheit geplagt, wel
che die Kolik eiß

Deßgleichen vernahm ſie, als ſie nach einer aberma⸗
ligen Abweſenheit wieder nach Senis kam, daß ihre Utter
ſo eben geſtorben ſei, ohne daß ſie mit den eiligen Sa
kramenten wäre verſehen vorden Alsbald ega ſie ſich
Iin ihr Gebet, und bat mit großer Inbrunſt für ihrer Mut—
ter eele riſtu antwortete ihr: „Deine Utter iſt
gerichtet und im Stande der nade, doch muß ſie

1evor Im Fegfeuer gereiniget und geläutert werden.“
„Lieber Herr, haſt efohlen, Vater und er

3u ehren; darum bitte dich, daß du meine Utter
löſen mögeſt der großen arter willen, die du Am

olze des Kreuzes erduldet haſt.“ Chriſtus an  Orte
„Eben darum, weil ich dich erkoren habe, und du mir
ieb biſt, eziemt dir nicht zu hitten, vas meiner
Gerechtigkeit entgegen iſt 4. Noch ließ Katharina nich nach
und „Lieber Herr! die Barmherzigkeit iſt dir ſo
eigen, wie die Gerechtigkeit, mildere die eine durch die
andere, und laß meiner Mutter eele wieder 3u rem
eI kommen, damit ſie 1 thue in dieſer Welt.“ Chri
ſtus erwiederte: „Du bitteſt ſehr großes, jedo Im
der lebe willen, die zwiſchen uns beiden ſtatt hat, muß
ich dich erhören.“ Von der Stunde ſtund die Mut
ter, zu Jedermanns Verwunderung, wieder auf von threr
Krankheit, war geſund allen ihren liedern und dankteott und ihrer Tochter.

Nach dem ode einer gewiſſe Palmerina, für die
Katharina dringend gebetet, daß ott ihr Barmher⸗
igkeit erweiſen E, rſchien ihr teſe (ele in der ent  —
zückendſten Schönheit ihrer Neuſchaffung, Ud ſie vernahm
dabei folgende Worte  * „Sieh, wie n iſt die eele
Ar habe die Verlorne vieder rlangt Sollte
man eine Mäühe und Beſchwerde euen, Um eine ſolche
Seele 3u gewinnen? Wenn die Quelle aller Schön⸗
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heit auf die Tde era kam, und mein Blut vergoß,
die Seelen zu erlöſen, wie vielmehr ſolltet ihr für ern  2  —
ander eten, daß keine eele verloren gehe.Katharina ſtarb den 29 Ii 1380 im 33 Ahre
ihres Ilters Ueber dergleichen Außerordentlichkeiten ge
radezu abſprechen, iſt ehr bequem; e8 ＋ ſich dieu
erſparen, das innere und äußere eben ˙ hoch egnadig⸗
ter Perſonen IM Zuſammenhange qu betrachten und zu
würdigen. Ir wollten aber mM dem Erzählten nur wie—⸗
der die reine ehre der katholiſchen Kirche Fegfeuer

Eine andere Heiligezur Anſchauung gebracht aben
dieſes Namens, Kat arina von Genua ſoll un
Im nächſten Jahrhunderte noch tiefere Au  IU über das
Leiden der Armen Seelen Im geben

Wer mer ütber das egfeuer ſo reden ren
will, wie wenn btt ſelbſt redete, der leſe die Abhand⸗
lung von der heiligen Kath arina von
Genua, Abhandlung von den gelehrteſten aind
heiligſten Männern ſo hoch geprieſenwird, und kein,
ſelbſt blos nach weltlicher Wiſſenſchaft, aufgeklärter Kopf,
ohne Befriedigung weglegen kann.

Katharina war ene Tochter Jakobs Fiesci, eines
Sohnes Roberts, der ein ruder geweſen des großen
a  E Innoeenz des I und der Franzista von Nigro,
aus Iten, berühmten GeſchlechteGenuas. Gebo—
ren 1447, geſtorben 1540

Der heilige ranz von QAle ſchätzte dieſe Abhand—
ung der eiligen Katharina ungemein, und empfahl ſehr,
ſie ʒu eſen Nachdem Er Prediger adelt, we
gewohnt eten den Gläubigen nur die Pein
Ortes vorzuſtellen, gibt uns in einem Uszuge von
genannter Abhandlung Begriff don dem Frieden und
der Ruhe, welche die Seelen nothwendig dort genießen
m denn

1. ſeien die Seelen dort einer ndigen

ſt

——

8

—.8— Ver⸗
9 mit Gott.
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Ihr Wille ſei ſo vereinigt ziit dem göttlichen,
daß ſie nichts nderes verlangen, als vas ott i
ogar, daß, venn ihnen der Himmel offen ſtünde, ſie ſich
lieber Iu den Abgrund verſenken würden, als daß ſie mit
Mackeln, die ihnen noch ankleben, vor den Augen Got
te erſcheinen möchten.

Geſchehe eReinigung mit ihrem Willen und aus
tlebe, weil eS dem Allerhöchſte ſo gefalle, weßwegen ſie

* I ſo lange dort verharren, als e Ott wo
Seien ſie außer Stande, mehr eine un u

egehen, auch ohne alle Verſuchungen en
Lieben ſie ott mit einer iebe Über Alles, mehr

als ſich ſelbſt und zwar nit einer vollkommen reinen,
von allem Eigennutze geläuterten ſebe

Empfangen ſie großen 10 von den heiligen
Engeln

Seien ſie ihrer ewigen Seligkeit verſichert, und
ihre Hoffnung könne dadurch nimmermehr eine Tau⸗

ſein
Be der ͤͤchſten ein genießen ſie dennoch en

höchſten Frieden.
Es iſt ſehr vu beachten „daß, ſoviel auch von ott

erleuchtete Seelen von enI Frieden reden, deſſen die
Seelen im Fegfeuer ſich erfreuen, ſie dennoch den Zu⸗
ſtand de Seelen immer auch einen peinvollen nennuen

Wj  IT wollen hier nicht von der Meinung derjenigen
reden, we eine ein annehmen, die Ur eine mate⸗
rielle Einwirkung auf te eele hervorgebracht wird, ob

Meinung ehen nichts an ſich hat, vas derwohl die
oder der Natur der Gegenſtände widerſpricht.Vernunft

Soj vie auf die ſer Welt nicht die Leiber eiden, ſondern
die Seele in und urch den Leib, o F  önnen die Seelen
im Reinigungsorte mittelſt eines Feuers eiden, welches
die Allmacht Gottes ＋ Was alſo hier der Leib der
S  VH  eele iſt, das iſt dort der eele das Feuer.
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Doch wir wiſſen 10, daß dieſem Leben das
raliſche Leiden chon viel ſchmerzvoller iſt, al das phy

Was mag Iu dem Innerſten emner den Be  2
ſchwernißen der irdiſchen Hülle entfeſſelten, in der Gnade
Gottes geſchiedenen Seele vorgehen wenn ſie ſich der An⸗
ſchauung Gottes beraubt ſieht der Anſchauung Gottes
u dem ſie ſich Ur die Natur hingezogen fu  4 nit dem
ſie durch die nade vereinigt, und für welchen ſie durch
den Beruf der Seligkeit beſtimmt iſt!

Wenn chon eme Seele, nochImM Leibe lebend, durch
die Zerſtreuungen und Genüße dieſer nicht befriedigt
3u Gott, als dem tele ihrer Ruhe aufſtrebet, was ge.
ſchieht erſt dann, wenn nach egung der irdiſchen Hülle
ott allein ihr Antheil, ihr Glück und ihr Alles bleibt?
Soj ſchnell eilt kein Stein, von der haltenden an ent
feſſelt, zu ſeinem Urſprunge, der Erde, als eele,
entkleidet der TDdi  en u zu ihrem ott hinan eilt
und ach! welch Ein Schmerz für ne ſich dann von Gott
zurü gewieſen uſehen Iſt erſt die Seele mit ott durch
die Gnade verbunden, wie groß muß dann das Feuer der
Sehnſucht ſein, un eier, in ihrem Aufſchwunge zu ott

können!
ungefeſſelter iebe, mit Ihm ſich zu vereinen! — Und nicht

Denken wir endlich noch, daß die Seelen der
andern Zelt ihres Berufes der Seligkeit ſich bo  ommen
bewußt ind, ſich Erinnern alles deſſen, was Gott Vater,
Sohn und eiliger ei ethan hat, ſie Iun der Tugend
3u vollenden, daß ſie ihre elbſtoerſchuldeten Unvollkom⸗
menheiten erkennen, erkennen i mem helleren Lichte, ener
wirkſameren Gnade; eingedenkt deſſen, ſage ich,
welchen Schmerz müſſen ſie empfinden!

Wenn choön die nicht geſtillte Sehnſucht ener ſinn⸗
lichen iebe tödtet bor Schmerz, enn die heilige iebe
eiliger Seelen die ganze von ſich weiſt, 10 Armuth,
rübſal, Verfolgung, den Martyrer⸗Tod ſur nichts ach
tet, 10 freudig duldet, Um ihre ehnſu nach ott be
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riedig 3u ſehen — was mögen die Seelen im Fegfeuer
empfinden, die nicht mehr die Sünde, ondern un  —
vollendete uße zurückhält!

54 Am Morgen des Dezembers 1563 begann
die . und itzung des eiligen, allgemeinen Con⸗
—  uUms  1  —  .*— 3u Trident Das feierliche Hochamt wurde von
dem Biſchofe von Sulmona, die lateiniſche Predigt aber
dbon dem Biſchofe von azianz und Coadjutor von Fa⸗
maguſta gehalten. Nach Beendigun derſelben beſtieg der
celebrirende Biſchof die Kanzel, von derſelben die De
rete über das ogma (Glaubensſatz) abzuleſen, welcher
folgenden nha W „Da die 1 auch m dem ge  —
„genwärtigen Coneilio in Gemäßheit der heiligen Schrift
„Uund nach der alten Tradition der Väter gelehrt habe, daß
* es einen Reinigungsort (Fegfeuer, purgatorium) gebe,
„und daß die I demſelhen zurückgehaltenen Seelen Ur
„die Gebete der Gläubigen, beſonders aber durch das Meß⸗
„opfer Erleichterung erhielten, ſo möchten die Biſchöfe
„darauf ſehen, daß die reine ehre der Väter und der
„Coneilien vonr egfeuer gepredigt werde, wobei die ſub

—

—
„tilen Streitfragen, welche zur Erbauung nichts beitra⸗

Die ungewiſ—V gen könnten, ſollen ausgelaſſen werden
„ſen a  en aber, den Anſchein von Falſchheit RaAn

„ſich tragen, ſoll nicht auszubreiten erlaubt ſein Die⸗
„jenigen aber, welche der Neugierde angehören, zUum Aber
„glauben ren, und einer ſchmutzigen Gewinnſu hal
„ber vo werden, en als Aergerniß erregend
„und nachtheilig verbothen werden e ſollen
„dafür wachen, daß die Meßopfer, Gebete, Almoſen und
„andere fromme erke, von den Lebenden für die
„Seelenruhe der Abgeſtorbenen 3u geſchehen flegen, auf
„eine fromme und andächtige Weiſe, nach dem Sinne der
„Kirche vollzogen werden, und daß dasjenige, a8 in Folge
„eines Vermächtnißes, oder aus irgend inem andern
„Grunde geſchehen muß, von denjenigen, enen * zuſteht,
„genau uud ordentlich erri werde.“
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Die Nahmen dertenigen die dieſ⸗ en Glaubensſatz, ſo

wie alle übrigen Glaubensſätze und Anordnungen, die
auf dieſem eiligen, allgemeinen Coneilio feſtgeſtellt wurden

unterſchrieben, ſind 255: V  ter Legaten, zwei Cardinäle,
ret Patriarchen, fünfundzwanzig Erzbiſchöfe, einhundert—
achtundſechszig Biſchöfe, neununddreißig Procuratoren ab
weſender Biſchöfe, ſieben Aebte, ſieben Ordensgeneräle
und viele Doktoren und Bo  0 der weltlichen Für⸗
ſten. Der Strom der heil. Ueberlieferung, der von den
9e Apoſteln an in viele Arme ſich theilte, un  en
ganzen Erdkreis mit dem Waſſer des et bewäſſert,
de ſich in einem eiligen, allgemeinen Coneilio gleich⸗
ſam wieder Iu einen Strom vereinigt.

Wenn rgend ein Schauſpiel erheben iſt, 0 iſt *
die Verſammlung von Biſchöfen aus allen Theilen der
Belt unter dem leitenden Oberhaupte, dem römiſchen
Papſte, wie ſie die Einheit des überall hin verbreiteten
und deßwegen kEa

liſchen Glaubens unterſuchen und In
beſtimmten Worten dann ausſprechen. Selbſt blos menſch⸗
lich genommen kann eS Iu dem, was vahr ift, keine hö⸗
here Berufung mehr geben Wer Entſcheidungen, auf die
ſem ege gefaßt, noch verwirft, der hat die Vernunft
weggeworfen und iſt Ar  * das Vernehmen einer Wahrheit
nicht mehr ähig Ile der allgemeinen Con⸗
cilien, die ehre betreffen, ſind Uunwandelbar, denn
e8 ſind Ausſprüche der unfehlbaren, Geiſte der ahr  2  —
heit, vom Heiligen Geiſte n aller Wahrheit geleiteten
Kir E.

Ur ieſe göttliche Kraf und göttliche nade iſt
die 1 Im Beſitze der Wahrheit, we ſich in die
ſer Einen Idur achtzehnhundert bereits ver⸗jährt hat.

55 Wenn nun die Unterſcheidungslehren ſich nach
weiſen aſſen, als geglaubt tnd geübt In der katholi  en
r durch alle Jahrhunderte, enn wir ſie ogar in
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den von uns getrennten Kirchen, wie in der Griechiſchen,finden, 7 vas noch mehr iſt, die Juden ſie ſchon übten,
die ältern heidniſchen Weiſen ſie 0 ahnten und In
ihren Dichtungen aufnahmen, venn endlich ſelbſt Moha⸗
med aus dem Chriſtenthume ſie borgte, wenn die
natürliche Vernunft ſich genöthiget fühlt, ſie anzunehmen,
vas aus den riften vieler geprieſener Philoſophen,die nicht unſerer Kirche, vielleicht keiner Confeſſion an
gehören, ſich darthun läßt — wenn nun alles das bei den
Unterſcheidungslehren Statt findet, wie iſt S töglich,daß die Im Glauben von un getrennten rüder ſolchesnicht einſehen, nicht nden und nicht zurückkehren Kirche,

der ſie ausgegangen, 1 wie ein LeuchtUrm auf unerſchütterlichem Fels, trotz er mwand
lungen in religiöſer, politiſcher und phyſiſcherunwandelbar uu ihren Dogmen, Üüber Alles erhaben, wahr  —haft göttlich daſteht — Wwie ommt es, fragen wir, daßeEin ſo aufgeklärtes Jahrhunder nicht ins wird in dem
Einen Nothwendigen

Ach, du arme Vernunft! Wieviel vermag nicht überdich Gewohnheit, rägheit, Stolz, Eigenſinn, falſcheam!
Aber iſt ni ſo In dem unübertrefflichen Werke,

„das Reſultat meiner Wanderungen ur das Gebiet der
proteſtantiſchen Literatur von Dir Julius Höninghaus.Aſchaffenburg 1837“7 werden wir freudig überraſcht, daßdie gelehrte proteſtantiſche katholiſch enke,
uns auch dabei die Wehmuth beſchleicht, daß ſie deſſenungeachtet proteſtantiſch bleibt „Die ehrza der Men⸗
en iſt weder des Himmels, noch der Hölle würdig.Sehr natürlich Dtr die chriſtliche Dogmatik von dieſerSeite Annahme eines Mittelzuſtandes hingetrieben,Iu welchem eder die Seligkeit es Himmels, noch die
ual der Hölle herrſcht, ein egfeuer, en ölke

aus den angegebenen rachen ehr groß
Theol. pra Quartalſchrift 1348. Heft ſein muß,
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und Iu welchem alle Hoff eines eſſeren 1  0
nicht verſchwunden iſt Wenn Un proteſtantiſchen Lehr
begriffe von raden der Seligkeit uind Verdammniß gere  —  —
det ird ſo U man ſich dadurch der Verlegen⸗
heit zu helfen; die Unterſte Stufe der Seligkeit und der
geringſte Gra derVerdammniß berühren einander; Eein Mit—
telzuſtan iſt vorhanden. 56 Köppen

„Was iſt denn Iu der chriſtlichen Religion, das uns
hindert dieſen Unterſchie anzunehmen? Was uns hin
er Als ob nicht der größere Et der riſten ihn
wirkli Aungenommen hätte! Jenen Mittelzuſtand, den
die ältere Kirche glaubt Ind lehrt, hätten unſere Refor⸗
matoren, ungeachtet des ärgerlichen Mißbrauches, 3u dem
Er Anlaß gegeben 0  E ui 0 ſchlechthin, wWeg  —
werfen en Le ma.

„Nichts der Natur geſchieht durch men
Sprung ind das gilt auch dbvon dem menſchlichenel
n wO ſind diejenigen, die ohne Unvollkommenheit und
Schwachheit IN jenes Leben hinüber gehen können? Die
Schrift ſagt Es Dir ·lichts Gemeines E Himmelreich
eingehen. Was ſoll man endlich ĩon denen ſagen, die ſich
erſt auf dem Todbette bekehren denen man wohl die Gnade
der Vergebung nicht bir abſprechen können, die aber
doch nicht anders, als Uur wunderbare Metamor—
Oſe Neigungen, die ihnen E lange zur Natur geworden
ſind, M der kurzen Zeit ihres noch übrigen Lehens ganz
austilgen, tugendhafte Fertigkeiten, die ihnen bisher ganz
fremd geweſen, nicht erlangen und manchen E

rſatz, den
ſie eiften hätten, ui haben leiſten können.
AI  für nicht Eln ſolcher Mittel und Laͤuterungszuſtand,
oder, Wwie wir ihn ſonſt nennen, nothwendig, und da die
Wahrheit feſtſteht „E Dtr I hineinkommen in's
Himmelrei rgend enn Gemeines Wohlthat ſein?“

„Der größte Ei Menſchen iſt eder gut noch böſe
genug den Himmel oder die Hölle 3u verdienen; olglich
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hat es ott gefallen, einen Mittelzuſtand anzuordnen, In
welchen die Seelen Ur inen gewiſſen Grad der Le
den gereiniget werden.“ Johnſon.

„Der Ausdruck Feuer, Fegfeuer (purgatorium) iſt
wenigſtens als für die Leiden des Zwiſchenortes ehrpaſſend. Purgatorium ſich eißt Reinigungs  Ort,
Mittel oder Stand.“ Von Me Er

„Deßwegen iſt aber die menſchliche Hilfe nicht aus
ge

oſſen, die im Gebete und im Namen Jeſu überhauptliegt.“ E  enmayr.

„Das für  1 die Verſtorbenen iſt eine der älte⸗en und bewährteſten Uebungen der chriſtlichen Religion.“Scheldon.
V Es war, möchte ſagen, ſchon von den Zeiten

der 0 her I1 und ſollte den Proteſtanten
ni 4„  unnütz verworfen werden; ſie 0  en das ＋

Et
der urſprünglichen 1 ehren, und eine Uebung anne

＋

—
men, die durch den ununterbrochenen Glauben, ſo vielerJahrhunderte e  aAr iſt Wir können behaupten, daß
die Gebete f.  ir die Verſtorbenen Ui 1  V ſondern heilſam ſind.“ Forbes.

„Dieſe Sitte belebt den Glauben an die Unſterb⸗lichkeit der Seele, zie den ſchwarzen Schleier vom1
zurück, und eröffnet eine Verbindung zwiſchen dieſer
und jener Wj  Are  * ſie beibehalten worden, 0 wür  —
den wir wahrſcheinlich nie ſo ielen Unglauben Unter
un gehabt aben Ich fann keinen rund finden,

von einer Particularkirche, die keine Uſprüche aufübernatürliche en machen kann, und ſo ferne von der
erſten Zeit des Chriſtenthums iſt, ein Gebrauch, der
nicht verdamm iſt, der vielmehr wie wir nach der hei⸗ligen Schrift 3u glauben Irſache haben, früher ſtatt
fand, der In dem apoſtoliſchen Zeitalter, In den Zeiten der
Wunder und Offenbarung geübt wurde, der in den Glau  2  —ensartikeln nicht vergeſſen, und niemals 3  für unbedeu—
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tend rklärt worden iſt, ausgenommen von dem Häreti  —  —
ker Aerius, der offenbar zu den Zeiten des heiligen
Auguſtin gebräuchlich war und his zum 16 Jahrhundert
geübt worden iſt, aufgegeben, oder bei Seite gelegt wer⸗—
den könne Wenn wir von unſerer Seite nichts 7——  ——  .—. die
Verſtorbenen thun, wenn wir für ſie vu beten unterlaſſen,
venn wir ihrer nicht mehr, wie früher geſchah, beim
heiligen Abendmahle gedenken, ſo vir don unſerer Seite
der Verkehr, den die Gemeinſchaft der Heiligen, wie je⸗
der Verein vorausſetzt, vernachläſſigt, und kann man alſo
agen, daß wir n der Gemeinſchaft der eiligen erblei⸗
en? Und venn wir uns alſo auf leſe Weiſe von dem
edelſten Theile der allgemeinen Ir entfernt halten,
kann man dann ni von uns ſagen, daß wir unſern lau
ben verſtümmeln und die Hälfte eines Artikels es chriſt—
lichen auben wegſtoßen Collier

Lauter proteſtaͤntiſche elehrte. CS feh wenig, daß
ſie V dieſem Punkte katholiſch ſind Der ſehr fleißige,
ehr gelehrte Herr Verfaſſer „das Reſultat meiner Wan—⸗
derungen“ X. zitirt genau dieſer Gelehrten Werke nach
Auflage, and und Seitenzahl.

56 Nun ſei un Nur nod erlaubt, ein Beiſpiel aus
dem Leben einer hochgeſtellten Engländerin und ann da
Teſtamen eines der gele
3u ühren

hrteſten Proteſtanten hier auf.  2
„Ich wollte mich,“ ſagt die erzogin von Hork in

ihrer Deklaration, „UÜUber dieſe Materien mit den zwei ge
ſch

eſten Biſchöfen nglands, Dr. (d rn, rzbi  —  —
chof von Canterbury, und Dr Blandfort, Biſchof

von Woreeſter, beſprechen, und ſie geſtanden Nmir  4 9  V
unverholen, daß die römiſche mehre Lehren be
haupte, von denen 3u wünſchen ſei,‚ ſie wären n der eng⸗
liſchen Kirche beibehalten worden, dergleichen ſind die
ehre von der Beichte, vbon welcher nan nicht läugnen
kann, daß ſie Gott anbefohlen worden ſei und
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des Gebetes für die Verſtorbenen, welche eine der

älteſten und bewährteſten Uebungen der chriſtlichen eli
geon iſt daß ſie für  1 ihre Perſon teſe Uebung einzeln
heibehalten, ohne öffentlichen Gebrauch Avon zu machen 74

5 In der fortgeſetzten Sammlung von alten und
theologiſchen 0  en Auf das Jahr 1738 4½%

leſen wir auch einen Auszu von der letzten Willensmei—
nung des berühmten Molanus „Ich ordne hiemit, daß
meimne Erben den Sarg mit Hütern Tag ind Nacht
bewahren, die In unſerm Kloſter Lokum) hergebrachte, auch
In der Schutzſchrift der Augsburger Confeſſion erlaubte
und gegen den * Arius Ni für unnütz erklärte F  Ur
bitte Ur bejahrte Mannsperſonen, jedem ge
gen Erlegung von Reichsthalern drei Monate lang da

anordnen hierin beſtehen daß Een jeder Ur  4 meine
eele Abends und Morgens ein Vater Uunſer ne dem
130 un —5 ſalm täglich mi Andacht beten, und damit

der Zeit memer Auflöſung drei volle Nonate fort
fahren ſoll [En und Ui eher eine Rei  Aler
aus den Händen meiner Erben empfange Von 1000
Reichsthalern ſoll die Ahrliche Zinſe mnter 45 Arme den
Ii ausgetheilt werden AfUr ern jeder nach em  —

pfangenem Et  Aler nieen enn Vater unſer für meine
eele beten ſoll m Tage meiner Begräbniß ſoll erne
Pende ausgetheilt und von jedem Armen ern Vater
unſer knieend menner eele Uhe gebetet werden

58 „Nimmermehr,“ ſo ſagt QAr riedri
rault, ehmaliger Juſtizrath Iu On II ſeiner Schrift
77  Ie Urſache meiner Ueberzeugung und des Uebergangs
zur kathol. Kirche“ —„uimmermehr werde ich die merk⸗
würdigen Worte des ſterbenden Melanchtons vergeſſen,
die zu ſeiner alten, erlebten Utter Mein Sohn,
agte leſe u ihm dd Er wirklich auf dem Tod  dbette lag,

Sohn, du ſiehſt daß du die verlaſſen ind
dem höchſten Richter Rechnung üher deine Lebensfriſt ab
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egen mußt Du we daß ich katholiſch war aber du
haſt mich bewogen, daß ich meimnen Glauben geänder und
enen andern welcher dem aAuben memner Väter zUuwi
der iſt angenommen habe Derowegen .  re dich
bei dem lebendigen 0  E, daß du mir ani ſageſt, wel
ches der e Glaube ſei verbirg mir  8 nicht! „Mut⸗
ter,“ war die Antwort Melanchtons, D  ie Lehre iſt
die angenehmſte, die alte aber die icherſte Nun välzte

ſich und 1 noch mit er Stimme
„Hec plausibilior, Ila securior!“

leſe Erzählung findet ſich auch Flo mon
Ketzergeſch Abſchn Das eipz V  Y

PaS —442 und andere als Melchior dam Ita
germ neolog., paS 333 und Iſelin im allg Lexieon
ei Pag 462 behaupten zwar, daß Melanchton

teſe Worte zu ſeiner alten Utter Iin Jahre 1529 ge.
agt habe, da er vom Speyer'ſchen Reichstage zurückkehrte
nd ieſelbe das letztemahl beſuchte.

Wer darin Recht abe, iſt gleichgiltig. Melanchton
10 ſie, ihre 1 bleibt die nämliche.

was ilf es aber, wenn alle der atho
liſchen1 9  en Brüder mit Leſſing, IM theo
logi  en Nachlaß 55 56 eingeſtehen „Ich kann
unmöglich vorſätzlich Qau eyn enn das ter⸗
thum miu einmüthig zuruft daß unſere Reformatoren
unter dem ihnen ſo verhaßten Nahmen „Ueberlieferung“
viel 3u viel weggeworfen haben; oder enn ſie mi
ünE andbu der Religion, ei 344
bekennen „Aus allen bisher angeſtellten Unterſuchungen
geht als Folge hervor, daß die Proteſtanten, ſie gegen
die Tradition Ueberlieferung, kämpfen die unbefangene

nicht auf ihrer Seite haben“ vas ilft eS2
daß es alle einſehen möchten Der Glaube iſt

10 eine Gabe Gottes, die in Demuth nund Gehorſam
verden will.


